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Der Zuhrer bestimmt die Marschroute .

Proklamation und Kultur - Rede . — Unser Brot auf Jahre hinaus gesichert . — Die wirtschaftliche Unab¬
hängigkeit errungen . — Blockade gegen Deutschland unwirksam geworden . — Dr . Todt , Dr . Porsche ,

Prof . Dr . Heinkel und Prof . Messerschmitt mit dem Nationalpreis ausgezeichnet .

Der zweite Tag .

Vt . Der gestrige zweite Tag des Reichsvarteitages brachte
zwei grobe Kundgebungen des Führers , in
denen er die Marschroute für das kommende Jahr festlegte .
^ ? £l5?amatl0llr,un ^ Kulturrede , die wir beide im Innern des
Blattes veröffentlichen , sind stets Höhepunkte des groben
/ lurnberger Geschehens , die jeden einzelnen Deutschen zu¬
innerst angehen und bewegen . Aber auch das Ausland bringt
Jonen größte Aufmerksamkeit entgegen . Die englischen
Blatter . zum Beispiel die „ Time s “

, geben die Prokla -
sss° tion im Wortlaut wieder . Sie unterstreichen vor allem
die Stelle , tn denen der Führer davon sprach , dab Deutsch -
k1? n t ® I o d a b e mehr z u fürchten brauche .
Die Mehrzahl der englischen Zeitungen nehmen bereits in
Heitartikeln . Stellung . Sie bringen die Proklamation ver -
schiedenllch tn Zusammenhang mit der iudetendeut -
J <b e nz r < lJ .e ‘ AM die Äußerungen über die deutsche
W ^ r i s ch a f t s v o l i t i k finden weitgehende Beachtung .

Mutz anerkennen , dab das totalitäre Wirt -
schansshstem fest begründet ist , und daß man Rd > vorbereiten
müsse ., den eigenen Wirtschaftsaustausch zu verbessern . Die
Pariser Presie gibt sich alle Muhe , aus der Prokla¬
mation geheime Absichten Deutschlands herauszulesen und
ergeht stw teilweise in völlig abwegigen Kombinationen . Das
„ Journal stellt mit Befriedigung fest , dab der Führer nichts
gesagt habe , was die augenblickliche Lage noch verschärfen
^onne Die Prager Presse sieht das Wesentliche darin , daß ,
zunächst noch keine Äußerungen über die aktuel - /
len Probleme , der Außenpolitik gefallen sind . Wenn
es tn der internationalen Presse auch nicht an negativen
Darstellungen fehlt , so zeigt sich doch , daß ihre in Nürnberg
anwesenden . Vertreter sich den tiefen Eindrücken , die der
Reichspartettag entwickelt , nicht entziehen konnten .

tm Opernhaus . Kurz nach acht Uhr betrat der Führer ,
begleitet von Rudolf Leb und Alfred Rosenberg , den
festlich geschmückten Raum . Nach der Aufführung der
' s S t nf onie von Bruckn e r unter der Stabführung des
Generalmusikdirektors Prof . Weißbach sprach Reichsleiter
? ? ojenherg über das Thema „ Kampf der nationalsozia -
Ilstlschen Revolution in ihrer Ganzheit "

, woraus wir noch bei
einer anderen Gelegenheit zurückkommen werden . Hierauf
verkündete Dr . Goebbels die diesjährigen Träger des
Nationalpreises mit folgenden Worten :

» Mein Führer ! Meine Volksgenossen und Volks -
genossinnen ! Der Führer verleibt den deutschen Na¬
tionalpreis 1938 . den er am 30 . Januar 1937 gestiftet
hat . an folgende hochverdiente Deutsche :

1 . an den Generalinspektor für das deutsche
Strabenwesen . Diplomingenieur Dr . Fritz Todt ,

2 . an den Konstrukteur Dr . Ferdinand Porsche
und

3 . zu je einer Hälfte des Preises in Höhe von
50 000 RM . an die beiden Flugzeugbauer Prof . Willy
Messerschmitt und Prof . Ernst Heinkel .

■^ . ® ann ergnft der Führer das Wort zu seiner großen ,
richtungsweisenden Kulturrede , die wir im Innern
des Blattes veröffentlichen .

Volksfest in der KdF . - Stadt .

2n den Rachmittagsftunden - atte Dr . Ley in der KdF .-
Stadt das Volksfest , das unter dem Leitspruch „ Freut
euch b e 5 Sehens “ steht , eröffnet . Es wirb währenb bes
ganzen Parteitages burchgeführt unb ben letzten Tag mit
einer Erotzveranstaltung beschließen .

Vorbeimarsch der HI . - Bannfahnen .

Der Dienstag begann mit bent Vorbeimarsch der Bann¬
fahnen der HI . Für die Teilnehmer des Adolf - Hitler -
Marsches . die zum Teil bis zu 800 Kilometer zurückgelegt
hatten , war der grobe Augenblick gekommen . Der
Führer , begleitet von zahlreichen Reichs - und Gauleitern ,
nahm vor dem „ Deutschen Hof " den Vorbeimarsch ab . Unter
den 500 Bannfahnen befanden zum zum ersten Male die
neuen Banner aus der Ostmark , die bisher in Deutschland
ilch ^ gestellt waren und den österreichischen Hitlerjungen erst
tn Braunau wieder übergeben wurden .

Eröffnung des Parteikongresses .

.. Das grobe Ereignis des Vormittags bildete die feierliche
Eröffnung des Parteikongresses . Dr . Dietrich gebrauchte
bei dem Preffeempfang das Wort : Nürnberg sei der
Parade platz nuferer groben politischen
^ deen . Dies trifft in besonderem Mabe gerade auf den
Kongreb zu , der die geistigen Fundamente des Nationalsozia¬
lismus zur Darstellung bringt . Er wurde , wie alljährlich ,
durch den Stellvertreter des Führers . Rudolf Heb , eröffnet .
Unter Vorantritt der Blutfahne hielten sämtliche Stan¬
darten . darunter die Feldzeichen der Ostmark , ihren Einzug .
Wieder rief Stabschef Lutze die Namen der Toten , dies¬
mal erweitert durch die Opfer des Schuschniggsystems . auf .
Rudolf Heb gedachte in seiner Ansprache des Kampfes und
des selbstlosen Einsatzes der Ostmark und verkündete den
Namen des diesjährigen Parteitags : „ Parteitag Grob -
d e u t s ch l a n d "

. Nach einer Begrüßungsansprache des
Hrankenfübrers Streicher verlas Gauleiter Adolf Wag¬
ner die Proklamation . Der Beifall und der stür¬
mische Jubel , der den Führer bereits bei seinem Er¬
scheinen begrübt hatte , brach während der Verlesung der
Proklamation immer wieder auf und zeigte , dab die Worte
des Führers , von der innersten Anteilnahme der 50 000 be¬
gleitet . erlebt und verstanden wurden .

Konrad Henlein in Nürnberg .

Prag , 6 . Sept . Konrad Henlein ist am Dienstag -
mittag nach Nürnberg abgereist , um als East des
Führers und Reichskanzlers am Parteitag teilzunehmen .

40 000 Arbeitsmänner vor

dem Führer .

Nürnberg . 7 . Sept . ( Funkmeldung .) Der erste
grobe Aufmarsch des Reichsparteitages Erobdeutsch -
land war . wie in jedem Jahr , den Männerst des
Arbeitsdienstes Vorbehalten , den Trägern des neuen
Adels der Arbeit . In einer Stärke von 4 0 0 0 0 Arbeits¬
männern und 2000 Arbeitsmaiden marschierten
sie am Morgen des Mittwoch an dem Führer vorüber , um
nach vollendetem Aufmarsch , der trotz des trüben Wetters
ein grobartiges und eindrucksvolles Bild hinterlieb , in einer
Feierstunde erneut das Gelöbnis ihres Einsatzes für den
Führer und Grobdeutschland abzulegen .

Ein besonders weihevoller Akt dieser Feierstunde war
die Svatenübergabe an die Ostmark nnd die

Totengedenkfeier .

Nach der Meldung des Reichsarbeitsführers sprach der

Führer zu den Arbeitsmännern . Dann traten sie ihren

Marsch durch die festliche Stadt Nürnberg an .

„
Am Anfang stand der Glaube

"

Von Heinrich Karl Kunz .

Der „ tnoberne “
, aufgeklärte Mensch , wie ihn der Libera¬

lismus unb bie bemokratische Epoche geprägt hat , betrachtete
es als einen Vorzug , ungläubig zu sein . Zerlegen ,
sezieren unb bas baraus rejultierenbe Wissen , bebeutete
ihm alles . Der emanzipierte Verstand begann
sämtliche ßebensgebiete zu erobern . Die kühle Berechnung
her realen Werte sollte lebe Überraschungsmöglichkeit aus »
schließen . Die gerablinige Schlußfolgerung , bas unerbittliche
„ Entweber — Ober schien zugunsten bes „ Sowohl als auch "

,
bes Kompromisses , enbgültig überrounben . Der Kuhhandel
entwickelte sich zur politischen Umgangssorm , in der man
innere wie äußere Probleme zu lösen suchte . Gerade diese
Voraussetzung , mit der sich die Gegner dem Nationalsozialis¬
mus gegenüber im Vorteil wähnten , begründete ihre Nieder¬
lage . „ Am Anfang des Wunder ? der deutschen Auferstehung "

,
so schrieb es der Führer in seiner Proklamation nieder , „ stand
der Glaube !" Er mobilisierte Kräfte unb Energien , die der
einseitige Verstandesmensch in seinen Erwägungen übersah ,
deren Existenz er auch heute noch ableugnen möchte . Er sieht
in ihnen , weil sie seinem Verstehen unzugänglich sind , etwas
Dunkles , Elementares und Bedrohliches . Der national¬
sozialistische Staat , der auf dem Fundament des Glaubens
aufbaut , bedeutet ihm eine Sphinx , an der er herumrätselt ,
der er die unsinnigsten Absichten unterschiebt , ohne ihr Wesen
unb Wollen bamit zu ergrünben . Wer die tiefgreifende
Revolution des deutschen Seelenlebens , seine
Erlösung von der ü6er [teigerten Wertung des Verstandes ,
die zur Impotenz im Geistig - Schöpferischen führt , nicht er¬
kennt , wird das Geheimnis , das über den Nationalsozialis¬
mus gebreitet zu sein scheint , nie lüften . Dazu ist die per¬
sönliche Elaubensfähigkeit der einzige Schlüssel .

Als sein Glück bezeichnet der Führer in seiner Proklama¬
tion . daß er in seiner Jugend und in der Zeit seines Sol¬
datentums nur bas Volk kennenlernte . In ihm
erstarb her Glaube nie , gleich auf welchem Gebiet er sich
äußern mochte . Währenb bie Oberfläche im Intellektualis¬
mus zu verborren begann , wob unter der Kruste in den
breiten Massen — eine lebenskräftige Keimschicht — der Heim¬
lichs Glaube und eng geschwistert die Hoffnung , die Tatbereit¬
schaft der Passiven . Aufgerufen , vollendeten sich der Gläubige
und die Glaubensfähigem Führer , Bewegung und Volk zu
einer Einheit , die das Wunder vollbrachte . Das Wunder ,
das aus dem Deutschland von 1918 das Eroßdeutschland von
1938 erstehen ließ .

Fünf Jahre nationalsozialistischer Reichsführung und
ihre kaum für möglich gehaltenen Erfolge , beweisen besser
als Worte es könnten , daß Glaube , Verstand und
Klugheit keine Gegensätze sind . Der Glaube löst
die dynamischen und motorischen Kräfte , die der Verstand im
gegebenen Augenblick am richtigen Ort einzusetzen hat . Der
Glaube gibt durch die Überzeugung , die er vermittelt , dem
Charakter die Härte , die zähe Beharrlich¬
keit , die den Weg Adolf Hitlers , allen Widerständen zum
Trotz , in den Steg geführt hat . Er nährt die Verant¬
wortungsfreudigkeit und stählt den Mut .
Zwei Eigenschaften , die den vom Nationalsozialismus ge¬
schaffenen . Typ des Führenden auszeichnen müssen . Der
Führer ging , da er diese Gedanken in seiner Proklamation
entwickelte , mit denjenigen — leider noch viel zu vielen —
scharf ms Gericht , die stets mit kritischen Blicken in der Zu¬
kunft neue Schwierigkeiten aufstehen sehen , sie als unüber¬
windlich bezeichnen und die großen vergangenen Er¬
eignisse . die den einzigen Maßstab für Das Mög¬
liche abgeben könnten , bagatellisieren . Sie halten bas
Werdende für unerreichbar , bas Gewordene für selbstver¬
ständlich . Wir erkennen in dem Bild , das der Führer von

Ausstellung : „ Europas Schicksalskampf
im Osten "

.

Der Nachmittag brachte die Eröffnung der groben Aus¬
stellung „ Europas Schicksalskampf im Osten “

.
Reichsleiter Alfred Rosenberg sagte in seiner Ansprache
u . a . : Die rassische Zusammensetzung des europäischen Ost -
raumes . die geographische Lage der großen Ebene im Osten ,
die geschichtlichen Wanderzüge vieler Völker , die Ideologien
asiatischer und europäischer Völker , die zermürbte moralische
und politische Widerstandskraft der vom Weltkrieg mit einem
schweren Schicksal geschlagenen Völker und vieles andere
bilden jene Summe der Kräfte , die zu einem Ausdruck
furchtbarster Art im Osten geführt haben . In
Moskau haben sich die alten asiatischen Instinkte bes
Hasses gegen die europäische Lebensform er¬
neut erhoben . Das Judentum hat stch hier zu einem
rnachtvolitischen . zerstörerischen Zentrum zusammengeballt
und eine riesige Arbeit entfaltet , um Europa mit einer
schlimmeren Invasion zu überziehen , als sie jemals durch die
Hunnen und Härteren möglich gewesen war . Die Ausstel¬
lung zeigt die historische Aufgabe , die Deutschland gerade
heute im Ostraum zu erfüllen hat . An die durch Rudolf
Heß ausgesprochene Eröffnung schloß stch ein Rundgang
durch die Ausstellungsräume der Norishalle .

Kulturtagung im Opernhaus .

In den Abendstunden versammelte sich die gesamte
Führerschaft der Bewegung , die leitenden Männer des
Reiches und des kulturellen Lebens zur Kulturtagung

„ Abtrennung der nichttschechischen Grenzgebiete .
"

Ein Vorschlag der „ Times "
.

London . 7 . Sept . ( Funkmeldung .) In sehr bemerkens¬

werter Weise nimmt die „ Times " am Mittwoch in einem

Leitartikel zur sudetendeutschen Frage Stellung . Sollten

die Sudetendeutschen , so schreibt das Blatt , mehr fordern ,
als die tschechische Regierung anscheinend bereit sei

zuzugestehen , so könne das nur so ausgelegt werden , daß die

Deutschen übet die reine Behebung von Unzulänglich¬

keiten hinausgehen und sich innerhalb der tschecho¬

slowakischen Republik nicht wohl fühlen . In

diesem Falle könne sich für die tschechische Regierung die Frage

erheben , ob sie den Weg einschlagen solle , der in gewissen

Kreisen Anerkennung gefunden habe , nämlich die Tschecho¬

slowakei dadurch zu einem einheitlicheren Staatsgebilde zu

machen , daß man sie von den Teilen der Bevölkerung trennt ,
die an die Nationen grenzen , mit denen sie rastenmäßig eins

seien . Auf jeden Fall würden die Wünsche der be¬

teiligten Bevölkerung ein entscheidendes .

wichtiges Element bei jeder Lösung darstellen , von

der man auf Bestand hoffen könnte . Die Vorteile , die für

die Tschecho - Slowakei daraus erwachsen würden , daß sie ein

einheitlicher Staat würde , würden möglicherweise die Nach¬

teile aufwiegen , die sudetendeutschen Bezirke des Grenz¬

gebietes zu verlieren .

Daladier greift durch .

Der Hasen von Marseille requiriert und unter militärische
Kontrolle gestellt .

Paris , 7 . Sept . ( Funkmeldung .) Die Weigerung der
Hafenarbeiter von Marseille , die letzten Borschläge anzu -
nchmen , die die Arbeitgeber im Einvernehmen mit dem
Arbeitsminister unterbreitet haben , haben die französische Re¬
gierung nunmehr zu energischen Maguahmeu veranlagt . Das
amtliche sranzöfische Gesetzblatt verössentlichi am Mittwoch
eine Verordnung , mit der der Hasen von Marseille
requiriert und unter militärische Kontrolle ge¬
stellt wird . Die Verordnung tritt sofort in Kraft .
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dem Neunmalklugen zeichnet , den unheilbar Intellektuellen ,
der sich , unter Verkennung seiner eigenen Unzulänglichkeit ,
nicht in die Rolle des Eefubrtenbineinfinden kann . In dem
übersteigerten Gefühl eigener Wichtigkeit verliert er die
Interessen der Gesamtheit aus dem Auge und bildet , o f t
ohne böswil 1 i g e Absicht , ein destruktives
Element int Volkskörver . Die Worte des Führers pochen
an das Gewissen des einzelnen , eine Mahnung , die jeder , der
den Augenblick versteht , beherzigen wird .

. Es ist kein Zufall , daß der Führer in seiner Proklama¬
tion die seelischen Tugenden den sachlichen Erklä¬
rungen voranstellte . Ihre Festigung in uns ist unser vcrsön -
licher Einsatz . Sie bilden die Voraussetzung für die
innere Geschlossenheit des Volkes und damit für die Er -
folge von denen der Führer sprach . Welch stolze Fest¬
stellung ! Durch den sparsamen Verbrauch und den reichen
Ertrag der diesiährigen Ernte ist unser Bedarf an Brot¬
getreide für 2abre gedeckt . Durch die Neuschöpfung der Werk¬
stoffe und die im Verfolg des Dieriabresplanes eingetretene
Produktlonsiteigerung sind wir vom Ausland in einem Matze
unabhängig geworden , dah eine Blockade , die im Welt¬
kriege Deutschland in die Knie zwang , wirkungslos
verpuffen mühte . Zu der Kraft unserer Wehrmacht
ist die Freiheit unserer Wirtschaft getreten und damit
unsere nationale Unabhängigkeit auf brei¬
tester Front gesichert . Ein Sieg , in friedlicher Ar¬
beit errungen , der schwerer wiegt und ehrenvoller ist als
manche gewonnene Schlacht . Ein Sieg des Glaubens an die
schöpferische Kraft des deutschen Volkes . Die Träger des Nationalpreises 1938 .

w

............. .

■

M

Drei Ausschnitte aus dem Zeltlager des Reichsarbeitsdienktes in Nürnberg .
^ ben : Beim weiblichen Arbeitsdienst werden die letzten Vorbereitungen getroffen . Unten : Reichsarbeits¬
dienst bezieht das Lager Langwasser . Rechts : Auch für das leibliche Wohl muh gesorgt werden .

( Weltbild , K .)

Erfolge an der Ebro - Fronl .

Das Caballos -Gebirge in der Hand der Nationalen .

Bilbao , 7 . Sept . ( Funkmeldung .) Nach dem nationalen
Heeresbericht wurde der Vormarsch an der Ebro - Front
trotz heftigen Widerstandes der Bolschewisten fortgesetzt .
Im Sturmangriff eroberten die nationalen Truppen die
letzten noch im Besitz der Roten befindlichen Stellungen im
Caballos - Eebirae , von wo aus sie jetzt das Ebrotal bcheir -
schen . Sie machten dabei über 400 Gefangene . Fünf bolsche¬
wistische Tanks wurden außer Gefecht gesetzt . Auch an der
Valencia - Front und der Estremadura - Front
kämpften die Nationalen erfolgreich .

Der Widerstand der Roten an der Ebro -Front ist nach
Meldungen der Frontberichterstatter äußerst heftig . Die
bolschewistischen Linien wurden verstärkt durch Abteilungen
der erst vor einigen Wochen eingezogenen jüngsten Jahr¬
gänge . Um ein Zurückweichen dieser zum Kriegsdienst ge¬
preßten jungen Menschen zu verhindern , haben oie bolsche¬
wistischen Machthaber die einzelnen Abteilungen der jungen
Jahrgänge unter die internationalen Brigaden eingereiht . —
Auch in den letzten Tagen wurde wieder bei einer großen
Zahl in nationalspanßHe Gefangenschaft gefallener

"
roter

Söldner festgestellt , daß sie auf spanische Namen lautende
Ausweispapiere bei sich trugen , obwohl sie kein Wort
spanisch verstanden .

Von links : Chefkonstrukteur Dr . Porsche ; Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen , Dr .- Jng . Fritz
Todt ; Prof . Dr . Ernst Heinkel , und rechts Prof . Willy Messerschmitt . ( Weltbild,K .)

Die Persönlichkeiten der Nationalpreisträger .

wt . Die Technik hat unserem Jahrhundert die kenn¬
zeichnenden Merkmale eingeprägt . Eine Zeitlang glaubte
man sie nicht der Kultur , sondern der Zivilisation einordnen
zu müsien . Der Nationalsozialismus hat hierin einen grund¬
legenden Wandel geschaffen und durch den Sozialis¬
mus die Technik für das Eesamtleben des
Volkes erschlossen und ihre kulturschaffenden Kräfte
freigelegt . Dieser Wandel findet den sprechendsten Ausdruck
in der Verleihung des diesjährigen Nationalpreises an
Generalinspektor Dr . Todt , an Dr . Porsche . Dr .
Heinkel und Diplom - Ingenieur Messerschmitt .

Dr . - Jng . Fritz Todt .

Dr . Todt , der Schöpfer der Reichsautobahnen , ist unter
ihnen zweifellos der bekannteste . Nach seinem Studium
war er als Bauhilfsarbeiter tätig , später als Bauführer .
Seit 1928 Bauleiter eines großen Triefbau - llnternehmens .
und als solcher ein ausgezeichneter Kenner der
Sira tzenbauverhältui sie in ganz Deutschland .
Auf Studienreisen , die ihn nach Italien , Frankreich . Jugo¬
slawien und die Tschecho - Slowakei führten , erweiterte er

sein Wissen . Am 5 . Juli 1933 wurde er dann vom Führer
zum Eeneralinspektor des deutschen Stratzenbauwesens er¬
nannt . Dr . Todt nahm als Artillerist am Weltkrieg teil .
Von 1916 bis 1918 war ein Fliegerbeobachter , und wurde
bei einem Luftkampf verwundet . 1923 trat er der
NSDAP , bei .

Dr . - Jng . e . h . Ferdinand Porsche .

Ferdinand Porsche , der Konstrukteur des Volks¬
wagens , ist Sudetendeutscher . Die einzige
theoretische Vorbildung für seinen Jngenieurberuf — nach
dem Willen des Vaters sollte er das väterliche Klempner¬
geschäft übernehmen — erhielt er in der Gewerbeschule
Reichenberg . Durch seine autzerordentliche Begabung er¬
rang er aber bereits nach Beendigung der Lehre , in der
Wagenfabrik Löhner m Wien in kurzer Zeit eine führende
Stellung . Mit knapp 20 Jahren machte er seine erste große
Erfindung . Er schuf den elektrischen Radnabenmotor und
baute mit jungen Technikern zusammen das erste
Elektromobil , das auf der Weltausstellung in Paris
im Jahre 1900 größtes Aufsehen erregte . In ununter¬
brochenem Aufstieg entwickelte sich Porsche zu dem genialen
Konstrukteur des modernen Rennwagens . Nach dem Kriege
folgte er einem Ruf der Daimler - Werke nach Stuttgart «
Untertürkheim . 1930 eröffnete er ein eigenes Konstruktions¬
büro , dem die Automobilindustrie zahlreiche wichtige Ver¬
besserungen verdankt . In dieser Zeit konstruierte er auch
den neuen Rennwagen , der aber erst nach der Machtüber¬
nahme gebaut werden konnte , und mit dem Deutschland
zahlreiche Weltrekorde eroberte . Die letzte Großtat Porsches
ist die Konstruktion des KdF .-Wagens .

Prof . Dr . Ernst Heinkel .

Ernst Heinkel . der einer alteingesessenen schwäbischen
Familie entstammt und am 24 . Januar sein 60 . Lebensjahr
vollendete , ist ein Fanatiker der Fliegerei . 1911
stürzte er mit einem selbstkonstruierien Flugzeug ab . und die
Ärzte glaubten damals nicht , daß er sich von seiner schweren
Verletzung jemals wieder völlig erholen würde . Nach seiner
Gesundung trat er als Chefkonstrukteur in die Albatrotz -
Werke ein . wo er seinen Rus als vielseitiger Flugzeug¬
konstrukteur begründete . Während des Krieges baute er
30 verschiedene Flugzeugtypen . die sich an der Front bestens
bewährten . Für seine wehrwirtschaftlichen Leistungen wurde
er damals mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Nach
dem Zusammenbruch begründete Heinkel bereits im Jahre
1922 in Warnemünde etn eigenes Werk , besten Erzeugnisse
bald Weltruhm erlangten . 1932 baute er das erste
europäische Schnellverkehrsflugzeug , das
nicht weniger als acht Weltrekorde erringen konnte . „ He 11 "

flog als erste deutsche Maschine mehr als 400 Stundenkilo¬
meter . 1937 erreichte ein zweimotoriges Seinkelflugzeug
504 Stundenkilometer . Zu seinem 50 . Geburtstag verlieh
ihm der Führer den Professortitel .

Dipl . -Jng . Prof . Willy Messerschmitt .

Diplom -Ingenieur Willy Messerschmitt ist ein
Frankfurter . Er ist der jüngste unter den Konstruk¬
teuren , und ging bei seinen Entwürfen stets neue Wege .
Seiner schöpferischen Tatkraft verdankt die deutsche Luft¬
fahrt einen stolzen Erfolg , den am 11 . November 1937 mit
610,21 Kilometerstunden errungenen Geschwindigkeitsrekord
für Landflugzeuge . Das große Können Messerschmitts er¬
möglichte es ihm als Chefkonstrukteur und technischer
Direktor , die Bayerischen Flugzeugwerke zu ihrer heutigen
Höhe emporzuführen .

General d '
Astray , „ Vater der spanischen Legion " Spitze seiner geliebten Legion , dabei war der Legionsmajor

Karl liebe , ein ehemaliger deutscher Schutztruppenoffizier ,
sein nächster Mitarbeiter . Dieser Deutsche fiel — etn Held —
in den Kämpfen um Madrid .

Heute ist General Millan d ' Astray nicht mehr aktiver
Kommandeur seiner Legion . Er ist und bleibt ihr Ehren -
o b e r st , aber sein ganzes Sinnen und Sehnen betrifft beute
den Aufbau eines Kriegsopferverbandes nach
dem Muster der entsprechenden Organisation in Deutschland
und in Italien . Soweit ein Kriegsinvalide arbeitsfähig ist ,
wird ihm die Gelegenheit gegeben , eine entsprechende Be¬
schäftigung auszuüben , und er erhält darüber hinaus noch
eine Rente . Die höchste Rente ist die der Kriegsinvaliden
und völlig Arbeitsunfähigen . Sie wird nach dem Dienst¬
grade und -alter entsprechend gestaffelt , und ermöglicht den
schwerverwundeten Kriegshelden ( in sorgenfreies Leben .

Es sei zum Schluß noch eine Einzelheit erwähnt , die
auf den Charakter des wortkargen Begründers der Legion
ein kennzeichnendes Schlaglicht wirft : er redet jeden Legionär
„ Caballero "

, d . b . „ Ritter "
an . Seiner Überzeugung nach

ist das „ Tercio de Ertranjeros " tatsächlich eine Art ritter¬
lichen Mönchstums . Die stärkste Triebfeder des wahren
Legionärs soll nicht das Streben nach Geld und Wohlleben
sein , sondern der Ehrbegriff , dem er sich mit £ eiß und Seele
hingebt . Aus diesem Geiste der Legion ist die Wiedergeburt
Spaniens entstanden , hat einmal General Millan d ' Astray
gesagt .

sind jedem Schulkind in Spanien — auch vor der nationalen
Erhebung — bekannt gewesen . Viermal ist er schwer verletzt
gewesen und hat seinen linken Arm und sein rechtes Auge
eingebützt .

Viele Jahre hindurch ist General Millan d '
Astray Be¬

fehlshaber über seine Legion gewesen , in dieser Eigenschaft
ist er unmittelbarer Vorgesetzter General
Francos gewesen , dessen Ausstieg zum jüngsten Major ,
Oberst und General der spanischen Armee er miterlebt
und — gefördert hat . In dem Kampf um die marokkanische
Festung N a d o r stand Millan d '

Astray neben dem heutigen
Generalissimus und wurde so durch einen Brustschutz schwer
getroffen . Sofort übernahm Franco das Oberkommando und
der Tag endete mit einem Sieg der Spanier .

Ebenso wie General Franco , der in Berlin und
Dresden Militärwissenschaften studiert bat .
ist General Millan d

'
Astray des öfteren Gast inDeutsch -

land gewesen . 3m November 1926 weilte er zum ersten
Male zu Besuch in Deutschland — nachdem ihn sämtliche
Zeitungen der Welt cm halbes Jahr zuvor totgesagt batten .
Beim Eintreffen in ein Kölner Hotel bemerkte Millan
d '

Astray — der damals noch Oberst war und dessen Person
in Köln wohl unbekannt war — daß sein Handkoffer fehlte .
Auf die bloße Anfrage des Obersten nach dem Verbleib des
Gepäcks hin , telephonierte der Hotelangestellie nach ver¬
schiedenen Bahnstationen in Frankreich . Selgien und Deutsch¬
land . sowie nach den zuständigen deutschen Behörden . Binnen
einer Stunde war der Koffer wieder da . Die Gewissenhaftig¬
keit des Hotelangestellten , der für seine Mühewaltung doch
nichts erwarten konnte , machte einen starken Eindruck auf
den Obersten , das war sein erster Eindruck , den er in Deutsch¬
land empfing . ,

Er war hergekommen , um sich in der kleinen bayerischen
Stadt Lauscha ein Glasauge auf Maß zu bestellen .
Der Ruhm der deutschen Kunstfertigkeit gerade auf diesem
Gebiet ist weit in alle Welt gedrungen . Auch während seines
Aufenthaltes in Lauscha lernte er nach seinen eigenen Er¬
klärungen die Charaktereigenschaften des deutschen Menschen
bewundern .

Während des Vormarsches der nationalen Truppen aur
Toledo und Madrid stand er wieder einmal an der

General Millan d '
Astray ist der Führer der

nationalspanischen Abordnung , die am diesjährigen
Parteitag in Nürnberg teilnimmt .

In der Person des Generals Millan d '
Astray , der

als Anführer der nationalspanischen Ebrenabordnung zum
Reichsparteitag nach Nürnberg kommt , begrübt das deutsche
Volk den nächsten Mitarbeiter des Generalini °
mus Franco , einen der Wegbereiter der nationalen Re¬
volution und den Begründer der spanischen Legion , deren
Abgott er ist .

Dieser einäugige und einarmige Haudegen
ist ein Vorbild für jeden spanischen Soldaten . Mit 16 Jahren
begann er seine militärische Laufbahn , die sich seit dem
Jahre 1909 bis 1926 beinahe ununterbrochen in Kämpfen
in Marokko abspielte . Zunächst Offizier der spanischen
Kolonialtruppen , dann einer der Führer der Einge¬
borenenformationen , der Reguläres , faßte er
im Jahre 1920 den Plan , eine spanische Fremdenlegion
zu bilden .

Ganz im Gegensatz zur französischen Fremdenlegion ,
deren Anwerbungs - und Pressungsmetboden meist illegalen
Charakter tragen , geschieht die Anwerbung in das „ Tercio
de Ertranjeros " in vollko mm en einwandfreier
Weise . Dazu kommt noch , daß über 8 0 v . H . der
Legionäre altgediente spanische Soldaten
oder Lateinamerikaner sind .

Die Disziplin der Fremdenlegion ist eisern , ihre Strafen
sind hart . Hat sich einer einer Disziplinverletzung schuldig
gemacht , mutz er mit dem Spaten statt mit einem Gewehr
in den Kampf gehen . Er muß bann Schützengräben ober
— Gräber für seine gefallenen Äameraben ausheben . Oft
ertönt aber mitten in der Schlacht ber Befehl : „ Spaten
wegwerfen ! " Dann ergreifen die Bestraften die Gewehre
ihrer verwundeten ober gefallenen Kameraden und kämpfen
so erbittert und begeistert wie kein anderer .

Der Grund für die Autorität des Generals Millan
d '

Astray unter seinen Leuten ist in seiner ganzen Persönlich¬
keit begründet . Er hat sich selber nie geschont .
Neben General Franco ist er schon zu Lebzeiten zu einer
sagenumwobenen Gestalt geworden , seine tollkühnen Leistun -
een und Abenteuer vAhrend der marokkanischen Feldzüge
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Der Führer dankt vom Balkon des „ Deutschen Hofes "

für die Jubelstürme , die Ausdruck der Dankbarkeit des
ganzen Volkes sind . ( Weltbild , K .)

- - -- - u

I

Der sogenannte „ vierte
"

Plan .

( Von unserer Berliner Schriftleitung .)

as . Berlin , 7 . Sept . Die Proklamation des

Führers , mit der gestern der großdeutsche Parteitag er¬

öffnet wurde , hat überall ein lebhaftes Echo geweckt .
Man hatte ihr mit großer Spannung entgegengesehen . So

hatte man in Paris in den Arbeitsräumen des Minister¬
präsidenten und des Außenministers die Rundfunk¬
apparate mit deuschkundigen Stenographen
besetzt , um sofort den Text der Proklamation zur Hand
zu haben . In den ausländischen Pressekommentaren wird

durchweg der Satz unterstrichen , daß Deutschland keine
Blockade fürchtet , daß es also , wie man in England
feststellt , Lehren aus dem Weltkrieg gezogen hat , sowie der

Hinweis darauf , daß Deutschland heute nicht mehr
isoliert dasteht . Dort , wo man seinen Lesern bereits

Äußerungen des Führers zur tschechischen Frage angekündigt
hatte , ist man etwas enttäuscht , daß die eigene Voraussage

nicht in Erfüllung ging und vertröstet die Leser nun auf den

Schluß des Parteitages . Inzwischen aber bemüht sich eine

gewisie Presse des Auslandes , die Dinge so darzustellen , als

ob Prag der Welt den Frieden geschenkt hätte . Es wieder¬

holt sich das törichte Spiel , das wir bei der Ankündigung
des sogenannten dritten Planes erlebten . Wie damals , so
wird jetzt der vierte Plan , den man überdies als den

endgültigen Plan Prags bezeichnet , über den grünen Klee

gelobt , ohne daß jedoch irgend jemand etwas über den

Inhalt dieses Planes wüßte . Den Vertretern der Sudeten¬

deutschen ist er , entgegen anderslautenden Prager An¬

kündigungen , gestern noch nicht übermittelt worden . Das

hindert englische und französische Blätter nicht , von weit¬

gehenden Zugeständnissen der Tschechen zu reden und schon
in Überschriften von einer dramatischen Wendung , von

schweren tschechischen Opfern zur Bewahrung des Friedens
usw . zu sprechen . Auch tschechische Blätter lamentieren dar¬
über , wie teuer Prag „ den Frieden bezahlen

"
solle .

90 Prozent der Karlsbader Forderungen Henleins seien er¬

füllt , so versichern dann wieder andere Organe . Die Eile ,
mit der hier ein Plan gelobt wird , der vorerst
noch völlig unbekannt ist , ist reichlich verdächtig .
Wenn der Plan wirklich so gut ist wie diese Auslands -

blätter uns glauben machen möchten , dann bedarf er der

großen Reklame nicht . Zu dieser Reklame kann man auch
wohl die Meldung des marxistischen „ Daily Herald "

rechnen ,
daß der sowjetrusiische Gesandte in Prag der tschechischen

Regierung geraten habe , keine weiteren Zugeständnisse zu
machen . Wird der Plan den Lebensnotwendigkeiten der

Sudetendeutschen und damit den Karlsbader Forderungen

Henleins tatsächlich gerecht , so steht auch außer Zweifel ,

daß die Sudetendeutsche Partei ihm zustimmen wird . Die

Vorschußlorbeeren aber , die jetzt wieder in so reichem Maße

Prag gespendet werden , zusammen mit dem Hinweis darauf ,
daß es sich um den endgültigen Plan , um das letzte Wort

Prags handele , lassen den Verdacht aufkommen , daß wir

es wieder einmal mit einem Pressemanöver

zu tun haben , dessen Ziel es ist , die Sudetendeutschen

unter Druck zu setzen und ihnen eine Ablehnung des angeblich

so vorzüglichen Planes unmöglich zu machen . Das sind

Methoden , mit denen man schon beim dritten Plan gescheitert

ist , und mit denen man das tschechische Problem bestimmt

nicht zu lösen vermag .
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Der erste Parteikongreß im Eroßdeutschen Reich eröffnet
Links : Unter Vorantritt der Blutfahne marschieren sämtliche Standarten , unter denen sich in diesem Jahr
zum ersten Male die Feldzeichen der Ostmark befinden , in die Kongreßhalle ein . Rechts : Am Eingang der

Kongreßhalle entbietet Reichsminister Rudolf Heß dem Führer , der sich zur Eröffnung des Parteikongresses be¬

gibt , den Willkommensgruß . ( Bildtelegramm .) ( Weltbild , K .)

Der Führer trifft zur Eröffnung des Parteikongresses ein .

O :S

M

D

c

Generalfeldmarschall Göring begrüßt den Führer vor dem Eingang zur
Kongreßhalle in Gegenwart der gesamten Führerschaft der Partei und des Staates .

( Bildtelegramm , Weltbild , K .)

■
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Die ergreifende Totenehrung durch Stabschef Lutze .

Stabschef Lutze verliest zu Beginn des Kongresses des ersten aroßdeutschen Partei¬
tages die Namen der Männer , die ihre Treue zu Führer und Volk mit dem Tode be¬

siegelten . ( Bildtel '
egramm , Weltbild , K .)

Das Regierungsjubiläum der Königin der Niederlande .

Amsterdam , 6 . Sept . Als Krönung der Jubiläumsfeier -
lichkeiten anläßlich der 40jährigen Regierung der Königin
der Niederlande fand am Dienstag in der Nreuwe Kerk
in Amsterdam ein feierlicher Staatsakt statt ,
an derselben Stelle , wo seinerzeit die Königin mit Vollendung
ihres 18 . Lebensjahres den Eid ablegte .

Nach einer kurzen gottesdienstlichen Handlung wurde
durch die Vorsitzenden der beiden Kammern der Nieder¬
ländischen Generalstaaten eine an die Königin gerichtete
Dankadresse verlesen . Darauf folgte die Verlesung einer
Hnldigungsadresse von feiten der königlichen Kom¬
missare der elf holländischen Provinzen . Hierauf ergriff der
niederländische Ministerpräsident C o I i j n das Wort . Der
Ministerpräsident zog zu Beginn seiner Ausführungen einen
Vergleich zwischen der weltpolitischen Lage von 1898 und 1914
und berührte dann di « schwere Enttäuschung , die der

Völkerbund mit sich gebracht habe und wies auf
die grundlegenden Veränderungen auf politischem und

sozialem Gebiete hin , die sich im Verlauf dieser 40 Jahre in

Europa vollzogen haben . Das niederländische Volk dürfe
heute auf einen glücklichen Zeitabschnitt seiner Geschichte

zurückblicken . Die Liebe des niederländischen Volkes zu seinem
Fürstenhaus , das aufs engste mit dem Volke verbundchr fei ,
habe im Verlaufe dieser 40 Jahre immer tiefer Wurzel ge¬
faßt , und das Schönste dieser Jubiläumsfeier sei zweifellos
das innige Mitleben des gesamten Volkes an diesem Festtage
seiner Fürstin .

In einer kurzen Ansprache dankte die Königin für die ihr
« ntgegengebrachten Huldigungen und versicherte aufs neue ,
daß sie bereit sei , alles für ihr Volk zu tun . Das nieder¬
ländische Volk könne mit erhobenem Haupt und vollem Set «
trauen den kommenden Zeiten entgegengehen .
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Kultur und Kunst im Leben der Nation
.

Die große Rede des Führers auf der Kutturtagung des Reichsparteitages .

Nürnberg , 6 . Sept . Auf der Kulturtagung hielt , der
Führer folgende Rede :

Es ist auch für den unbelehrbarsten Gegner der national¬
sozialistischen Bewegung nunmehr schwer möglich , die Er¬
folge des neuen Regimes wenigstens auf gewissen
Gebieten , so wie dies noch vor einigen Jahren geschah , auch
heute noch übersehen zu können oder glatt abzustreiten . Die
Taten sprechen zu sehr für sich . Die Herstellung einer inner¬
lich verbundenen deutschen Volksgemeinschaft , die Wiederauf¬
richtung des deutschen Selbstbewußtseins , die Stärkung der

deutschen Macht , die Ausweitung des Reichsgebietes sind
weder wegzureden noch wegzuleugnen . Der wirtschaftliche
Zusammenbruch blieb trotz aller Prophezeiungen und des
kaum zu verbergenden Hoffens aus . Die Versorgung des
deutschen Volkes mit Lebensmitteln und Gebrauchsgütern darf
trotz der bekannten ungenügenden räumlichen Voraussetzungen
als gesichert gelten . Der grandiose Kampf gegen die Erwerbs¬

losigkeit endete mit einem Erfolg , der für die demokratischen
Länder umso verblüffender ist , als ihnen selbst die Lösung
dieses Problems zum großen Teil versagt blieb . Der Pier¬

jahresplan versetzt in den Ergebnissen der wissenschaftlichen
Forschung sowohl als in der anlaufenden oder schon sicher ge¬
stellten Produktion die übrige Welt teils in bewundernde An¬

erkennung , teils in verbißenes Schweigen . Selbst auf dem
Gebier der allgemeinen Fürsorge blickt man mit betroffener
Nachdenklichkeit auf die Leistungen des neuen Reiches . 2a ,
es scheint sogar an manchen Orten die,Er ke n n t n i 5 auf -

zu dämmern , daß sich das nationalsozialistische Deutschland die
innere Zustimmung des deutschen Volkes in
einem wesentlich größeren Ausmaße errungen hat , als es die

Regierungen demokratischer Plutokratien für sich so gerne
wahrbaben möchten . Die schroffste Ablehnung , die der natio¬

nalsozialistische Staat innen und außen trotz alledem auch
heute noch erfährt , stammt aus den Kreisen jener , die weder
mit dem deutschen Volke noch mit seinem Leben , noch mir den
.Interessen anderer Völker etwas zu tun haben : Aus dem

Lager des internationalen Judentums !

Wenn ich diese Feststellungen treffe , dann laße ich diese
mchr dumm als gemein zu nennende Lügenhaftigkeit gewisser
internationaler Presseorgane außer acht , die in ihrem krank¬

haften jüdischen Haß gegen das deutsche Voll zu so witzlosen
Behauptungen oder Verleumdungen greifen , daß sie zumeist
schon wenige Wochen später auch für den Einfältigsten ihre
Widerlegung zu erfahren pflegen . Das einzige Gebier , auf
dem man heute noch glaubt , mit Erfolg gegen das neue Reich
ankämpfen zu können , ist das kulturelle . Dort versucht
man , unter einem stets wirksamen Appell an die durch keiner¬
lei Kenntnisse getrübte Rührseligkeit der demokratischen Welt¬

bürger den deutschen Kulturzerfall zu beklagen , d . h . die ge¬
schäftliche Stillegung jener Elemente zu bejammern , die als

die Verkünder und Exponenten der November - Republik dem

Zwischenreich ihre ebenso unnatürlichen wie kläglichen kultu¬
rellen Charakterzüge aufzwangen , und nunmehr ihre Rolle
aber ausgespielt haben .

Positive Taten wirken schwerer
als negative Kritik .

Nachdem es sich hier im wesentlichen um Juden handelt ,
die ja unserem deutschen Volke auf keinen Fall näher stehen
als den Engländern , Franzosen usw ., ja , im Gegenteil , infolge

ihrer weltbürgerlichen Veredelung von vornherein mehr in

das Lager der Demokratien paffen müßten , sollte man eigent¬

lich annehmen , daß der unbesonnene Ausstoß dieser gottbe¬

gnadeten kulturträchtigen Elemente aus dem Dritten Reich

gerade von den kulturbeflissenen , parlamentarisch -demo¬

kratischen Staaten als erfreulicher eigener Gewinn angesehen
werden würde . Allein , dem ist nicht so. So hitzig sie in Weh¬

klagen über die Verarmung des deutschen Kulturlebens sind ,
so kühl bedächtig sind sie in der Über - und Aufnahme der da¬

durch endlich freigewordenen Repräsentanten eines wahrhaft

höheren kulturellen und zivilisatorischen Menschentums . Da¬

raus geht wohl auch wieder hervor , daß der ganze aufgeregte
Jammer der internationalen demokratischen Gazetten über

den deutschen Kukturzerfall ein genau so aufgelegter Schwindel
i |t wie so viele andere Offenbarungen auf dieser Welt . Im

Verbundenheit zwischen deutscher

übrigen aber sprechen glücklicherweise trotz der für kulturelle
Arbeiten so kurz bemessenen Frist der nationalsozialistischen
Staatsführung , auch hier die positiven Taten schwerer
als jede negative Kritik .

Wir Deutsche können heute mit Recht von einem neu¬
erwachenden kultnrellen Leben sprechen , » nd
zwar findet dieses kulturelle Erwachen seine Bestätigung
nicht dnrch gegenseitige Komplimente und literarische
Phrasen als vielmehr durch die positiven Doku¬

mente kultureller Schöpferkraft .

Die deutsche Baukunst , Bildhauerei , Malerei , unsere Theater
usw ., sie erbringen heute den dokumentarischen Nachweis für
eine künstlerische S ch a f f e n s p e r i o d e , wie sie nur
in wenigen Zeitläuften der Geschichte ähnlich reich und stür¬
misch vorhanden war . Und wenn die jüdisch -demokratijchen
Pressemacher auch heute noch mit eiserner Stirn die Tatsachen
von unten nach oben umzukohren versuchen , so wissen wir doch ,
daß sich die deutschen kulturellen Leistungen in wenigen
Jlchren ihre Selbstbeachtung und -bewertung noch viel unein¬

geschränkter errungen haben werden , als dies bei unseren Ar¬
beiten auf den materiellen Gebieten schon jetzt ter Fall ist .
Die Bauwerke , die im heutigen Reich entstehen , werden
eine dauerhafte und vor allem eindringlichere Sprache führen
als das Gemaufchel unserer demokratisch - internationalen

Kulturbegutachter . Was sich diese armseligen Wichte von
ihren Fingern abschrieben und abschreiben , wird — vielleicht
sogar leider — die Welt wie so vieles andere vergessen haben .

Die gigantischen Werke im Zeichen der kulturellen
Wiederausrichtung des Dritten Reiches werden aber einst
zum unvergänglichen Kulturgut der abendländischen Welt
gehören , genau so , wie es die großen Kulturreistungen
dieser Welt in der Vergangenheit heute für uns sind .

2m übrigen ist es natürlich garnicht entscheidend , ob und
wie fremde Völker zu unseren kulturellen Arbeiten Stellung
nehmen , denn wir sind uns darin nicht im Zweifel , daß die
kulturelle Schöpfung als die feinfühligste Äußerung einer blut¬

mäßig bedingten Veranlagung von nicht -bluteigenen oder ver¬
wandten Einzelwesen oder Rassen überhaupt nicht verstanden
und damit noch viel weniger bewertet werden kam : Wir be¬

mühen uns daher auch nicht , dem internationalen Judentum
etwa die deutsche Kunst und Kultur schmackhaft zu machen .

Jüdische Urteile sind völlig belanglos .

Wir wissen , daß , wenn je ein 2ude eine innere Stellung

zu dieser unserer deutsch - arischen Kultur gefunden hat oder
in der Zukunft finden würde , dies nur dem Umstand zuzu¬
schreiben sein könnte , daß in den Stammbaum dieses Ahasver
durch Zufall oder Mißgeschick einmal ein Tropfen fremden
Blutes kam , das nun gegen den Juden selbst zu zeugen be¬

ginnt . Die große Masse des Judentums aber ist als Raffe
selbst kulturell gänzlich unproduktiv , sie wird sich daher auch
verständlicherweise zu den Lebensäußerungen primitiver
Negerstämme mehr hingezogen fühlen als zu den kulturell

hochstehenden Arbeiten und Werken wahrhaft schöpferischer
Raffen .

Es ist daher — wie schon betont — die Zustimmung oder

Ablehnung aus diesen jüdisch - marxistisch - demokratisch -
internationale « Kreisen zu unserer Kulturpolitik für die

Richtigkeit oder Unrichtigkeit unseres Handelns , den
Wert oder Unwert unserer Leistungen nicht nur nicht

entscheidend , sondern vollständig belanglos .

Viel wichtiger bleibt demgegenüber die Stellungnahme
unseres eigenen Volkes . Denn seine Anteilnahme oder Ab¬

lehnung ist die allein für uns als gültig anzusehende Beur¬

teilung der Richtigkeit unseres kulturellen Schaffens . Und ich
will dabei einen Unterschied machen zwischen dem Volk , d . h .,
der gesunden blutvollen und volkstreuen Maffe der Deutschen
und einer unzuverlässigen , weil nur bedingt blutgebundenen
dekadenten sogenannten „ Gesellschaft

" . Sie wird manches
Mal gedankenlos als „ Oberschicht

"
bezeichnet , während sie

in Wirklichkeit nur das Auswurfergebnis einer blutmäßig
und gedanklich kosmopolitisch infizierten und damit haltlos

gewordenen gesellschaftlichen Fehlzüchtung ist .

Kunst und deutschem Volk .

2ch mache vor allem einen Unterschied zwischen dem

natürlich primitiv gesunden Empfinden dieses Volkes

und der gei streichelnden B l a s i e r t h e i t , die es sich

rühmt , anders zu sein , als es die normalen Menschen nun

einmal Gott sei Lob und Dank sind . Soweit ich aber nun

vom wirklichen Volk rede , wird niemand bestreiten , daß es

uns gelungen ist . in wenigen Jahren zwischen der deutschen
Kunst und dem deutschen Volk tötetet eine innige Ver¬

bundenheit herzustellen . In unseren Theatern sitzen
Millionen und Millionen deutscher Menschen und erfreuen sich
an der Sprache unserer Dichter und am Klingen einer ewtg
schönen Musik . Vor unseren Bauwerken stehen diese

selben Millionen in bewundernder Aufgeschlossenheit und sind

glücklich , ihrem Stolz über diese großen und erhabenen
nationalen Leistungen Ausdruck geben zu können . Unsere
neuen Denkmäler werden von diesem Volke bejaht .

Durch die Säle unserer Kunstausstellungen drängen

sich Aunterttauiente und Hunderttausende und begleiten so
das Schaffen unserer Maler in ebenso gewandter wie zustim¬
mender Aufmerksamkeit . Darin aber können wir den Beweis

für die Richtigkeit der eingeschlagenen deutschen Kultur¬

politik sehen . Denn wenn auch jede gottbegnadete kulturelle

Leistung in ihrer Entstehung einem einzelnen zu verdanken

ist dann ist doch die Flamme , die aus diesem einzelnen

schlägt , eine Offenbarung , die alle unbewußt in sich tragen .
Im Augenblick , in dem sie der Öffentlichkeit durch den einen

zuteil wird , ist sie allen zu eigen , weil sie von jeher aller

Eigen war . Sie braucht diesem Volk dann nicht aufgedeckt
und literarisch erläutert zu roerten

Es ist , als ob Millionen Menschen gewartet hatten auf

diese Verkündung einer ihnen int Unterbewußtsein von jeher

vorschwebenden künstlerischen Offenbarung . So groß ist die

Übereinstimmung zwischen dem Gefühl und Empfindung des

Volkes und der sich vollziehenden oder enthüllenden künstle¬

rischen Tat , daß das Volk manches Mal nur zu leicht die Taten

behält und die Schöpfer vergißt .

Die größte « Bauwerke der B ö l 1 « r sind laute Ruhmes¬
titel für sie , aber nur zu oft stumme Zeugen für ihre ver -

geffeue « unbekannte « Meister . Ma « sieht i « diesen
Werken etwas nahezu gottgewollt Selbstverständliches .
So lebt der einzeln » schöpferische Künstler in der gleich

gestimmten Veranlagung aller .

Diese tiefe innere Übereinstimmung zwischen dem gesun¬
den Kern eines Volkes und den kulturellen großen Leistungen
steht in schärfstem Gegensatz zu jener Kunst , die entweder

überhaupt nur ter Selbstoefriedung der Fabrikanten dient
oder — was noch viel öfter ter Fall ist — eine Kollektivbe¬

gebenheit darstellt zwischen den Kunstoroduzenten , den Kunst -

konfumenten und dem Händler , d . h . in diesem Fall dem

einzigen , wenn schon nicht kulturell , so ater um so mehr
materiell Gewinnenden . Denn dieser stellt die so wichtigen
Beziehungen zwischen dem Produzenten und Konsumenten
dar , d . h . er organisiert jene Kunstkritik , die nichts mehr zu
tun Hai mit der Betrachtung oder gar Beurteilung künstle¬
rischer Leistungen als vielmehr in der Vorbereitung ter

Marktfähigkeit tes Produktes oder in der Aufhebung dieser
Marktfähigkeit die ausschließliche Aufgabe sieht . Das Ge¬

triebe oder beffer das Geschiebe dieser Kunstmacher haben mir

in Deutschland jahrzehntelang beobachten können .

Es wird in wenigen Jahren vollkommen vergessen sein .

Denn der minderwertigen Moral dieses ganzen Getriebes

entsprach nicht nur die Qualität und damit auch die Dauer¬

haftigkeit der Produkte . Das Volk ater hatte an diesen Vor¬

gängen überhaupt keinen inneren Anteil . Freilich , wenn

eine dekadente Gesellschaftsschicht den höchsten Nachweis ihres

Wertes darin sieht , mit dem Volke nichts zu tun zu haben ,

mag dies für diese Art von Kunstbetrieb zumindest solange

nützlich [ein , als diese Eesellschaftsschicht sich int Besitz der

materiellen Mittel befindet . Denn letzten Endes kommt es

ja bei diesem Betrieb ohnehin auf etwas anderes nicht an .

Nur dort , wo man auf das Volk auf die Dauer doch nicht Ver¬

zicht leisten konnte , weil in ihm allein auch der Träger der

finanziellen Erhaltung zu sehen war , mußte man sich wohl

oder ütel zu Konzessionen bequemen . Denn dies Volk begann

ansonsten zu streiken . Die verrückten Bilder hatte es ohnehin

nie gekauft . Die konnte man nur einer finanziell reichen ,
aber kulturell blödseligen Schicht von Emporkömmlingen ,

Spießern ober dekadenten Hohlköpfen aufschwatzen Die

Theater ater z. B „ die mußte das Volk füllen , und diese wur¬

den allmählich leer . Die Ausstellungen verloren die Besucher .

Von den an sich ja sehr unbedeutenden öffentlichen Bauten

nahm die breite Masse keine Nofiz . Aber nicht etwa , weil sie

an sich keine Stellung zur Kunst hatte und daher kein Inter¬

esse daran vorhanden war , sondern int Gegenteil , weil sie der
einzige gesunde Kern unseres Volkes war , der dazu überhaupt
noch eine unverdorbene Einstellung besaß .

Künstlerische Leistungen als Wert¬

messer der Kultur .

Wie sehr das Volk an den künstlerischen Leistungen einer

Zeit Anteil nehmen kann , wiffen wir aus zahlt ficken Bei¬

spielen der Vergangenheit unb erleben es aus ebenso vielen

beglückenden Anzeichen ter Gegenwart . Die größten Meister¬
werke der antiken Baukunst , die Leistungen ihrer Bild¬

hauerei und Malerei galten als Nationaleigentum , ja als

Nationalheiligtümer , aber nicht infolge irgend eines kauf¬
männischen Wertes , der etwa den von den heutigen Händlern
gemachten Marktpreisen entsprochen haben könnte , nein ,
sondern infolge ter inneren Anteilnahme , in der «. in

ganzes Volk , ja damals ein ganzer Staat , die Geburt unb
das Werden eines solchen Werkes erlebt hat .

Und dies war in den großen Epochen ter mittel¬

alterlichen Kunst nicht anders . Die großen Künstler
aber waren in solchen Zeiten die Lieblinge des Volkes , die

einzigen wirklichen Könige von Gottes Gnaden , weil in ihnen
die sonst so stumme Seele eines Volkes die Kraft einer durch
Gott begnadeten Äußerung erhielt .

Es ist daher aber auch nur in verständlich , daß nicht nur
das Volk eine innere Anteilnahme an feiner wirklichen
Knust zu alle « Zeiten besessen hat , [entern daß umgekehrt
auch die Künstler in innerster Anteilnahme all dem

gegenüberstanden , was die Völker erlebten , d . h . was die

Menschen im Fühlen , Denke « unb Handel « beherrschte .
Und dies nicht nut in dem mehr boshaften Sinne , daß
der Ablauf des einzelnen menschlichen Lebens iu Glück
und Unglück , Reichtum und Armut , Höhe und Nieder¬

tracht , Liebe und Haß feine Motive abgab für die Prä¬
gung der künstlerischen Kraft des Dichters , Säugers oder
Bildners , daß sich ans des Volkes Kampf die Helden ab¬

hoben und fo für ben beschreibenden Dichter , de « gestal¬
tenden Plastiker , den Maler oder den Dramatiker de «

lebensvolle « Vorwurf lieferte « .

Nein ! Die Kunst war stets im Gesamten ihrer Zeit
verpflichtet . Sie mußte dem Geist ihrer Zeit dienen

und beherrschen oder es gab keine Kunst . Ja , noch mehr : sie

stand darüber hinaus überhaupt im Dienste der Ausgaben

ihrer Zeit und half damit selbst an ihrer Gestaltung unb Aus¬

prägung mit . Das Wesen ihres Wirkens liegt nicht in der

rein beschaulichen Wiedergabe des Inhalts und Ablaufs als

vielmehr in Cer eindrucksvollsten Demonstration der Kräfte
und Ideale eines Zeitalters , mögen diese nun religiöser ,
kultureller , politischer Herkunft sein , oder mögen sie aus einer

neugewordenen Gesamtschau stammen , die ihre Wurzel in der

Erkenntnis eines ewigen Gesetzes hat , das bem Menschen bis¬

her als Theorie vielleicht verborgen geblieben war , als unbe¬

wußte oder geahnte Kräfte ihn aber in feinem ganzen Dasein
und seinem Lebenskämpfe stets beherrschte .

So ist die Kunst des Griechentums nicht nur eine

formelle Wiedergabe griechischer Lebensgestaltung oder

griechischer Landschaften und ihrer Menschen , nein , st - ist eine

Proklamation tes griechischen Körpers und Geistes an sich .

Durch sie wird nicht Propaganda geleistet [ür em einzelnes
Werk , für das Sujet oder den Künstler , sondern Propaganda

geleistet für die im Griechentum uns gegenüberstehende
griechische Welt als solche . Ein Kultur - Ideal steht vor

uns auf , das uns dank seiner Kunst und unserer eigenen

blutmäßig verwandten Herkunft auch heute noch .
eine

zwingende Vorstellung vermittelt von einer der schönsten

Epochen der menschlichen Entwicklung und deren lichtvollsten

Trägern . Unb genau so zeugt die r ö m i s ch e K u n st für die

imperiale Macht der römischen Welt .
Der artfremd werdende Charakter derselben römischen

Kunst fällt nicht durch Zufall zusammen mit der gesellschaft¬

lichen Entartung und dem daraus resultierenden allmählichen

staatlichen Zusammenbruch des antilen Weltreiches .

Ebenso aber sehen wir in der ch
'r i st l i ch e n Kun st den

Herold eines Zeitalters , das in feinem gesamten Wfien , seinen

Vorstellungen , seinem Denken und Handeln einen wahrhaft

schlagenden Ausdruck findet in seinen Kirchen , feinen Skulp¬

turen , seinen Bildwerken , seiner Musik usw ., unb darüber hin¬

aus in der sonstigen gesamten künstlerischen Behandlung des

allgemeinen Lebens .

Protest gegen Vergewaltigung .

Es wird daher heute die Kunst aber ebenso der Herold
und Künder jener gesamten Geisteshaltung und Lebensauf¬

fassung sein , die die jetzige Zeit beherrschen . Und dies nicht

nur deshalb , weil diese Zeit den Künstlern die Aufträge er¬

teilt , sondern weil die Ausführung dieser Aufträge nur dann

auf Verständnis stoßen kann , wenn sich in ihr das Wesen des

Geistes dieser Zeit offenbart . Der Mystizismus ces Christen¬

tums fordert in seiner verinnerlichsten Periode eine archi¬

tektonische Gestaltung der gestellten Bauaufgaben , die dem

Zeitgeist nicht nur nicht widersprach , sondern im Gegenteil mit -

half , jenes geheimnisvolle Dunkel zu erzielen , das die Men¬

schen bereiter sein ließ , der Selbstverneinung zu gehorchen .

Der aufsteigende Protest gegen die jahrhunderte¬
lange Vergewaltigung der Freiheit der

Seele und des Willens findet sofort den Weg zu
neuen Ausdrucksformen des künstlerischen Gestaltens . Die

mystische Enge und Düsterkeit ter Dome begann zu weichen ,

und entsprechend dem freien Geistesleben offnen sich die

Räume zu lichten Weiten . Das mysttsche Halbdunkel wich
einer zunehmenden Helle . Der unsicher tastende Übergang des

19 . Jahrhunderts führte endlich in unserer Zeit zu jener

Krise , die , so ober so , ihre Lösung finden mutzte .

Entweder bas Jubentum konnte mit [einem bolsche¬

wistischen Ansturm bie arischen Staaten zerschlagen und

die blutbedingten führende « eigenen Volksschichten aus -

rotten , dann mutzte die aus diesen Wurzeln bisher er¬

wachsende Kultur der gleichen Vernichtung entgegen¬
geführt werde « .

Wenn schon der Herzog fallen muß , weil der Mantel

fällt , dann noch viel mchr der Mantel , wenn erst der Herzog

stürzt . Wie alle diese Prozeffe sich nicht in schlagartigen Er¬

eignissen abspielen , so ist auch die versuchte Entthronung und

Vernichtung ter arischen Staaten und ihrer oolkeigenen Füh¬

rungen durch den jüdischen Weltfeind nicht ein Eeschchnis von

wenigen Wochen oder Monaten , sondern ein langwieriger

Prozeß , bei dem wie bei anderen geschichtlichen Entscheidungs¬

kämpfen ein Höhepunkt ter Krise eintritt , in tem dann nach
ter einen oder anderen Seite endgültig die Würfel fallen

Diesen Kampf um die Macht hat das Juden ,

tum auch i « unserem Staat über 100 Jahre gekämpft . Dafür
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hat es gerungen , sich zahlreicher Einrichtungen bemächtigt ,

andere Institutionen zerstört oder wenigstens angefressen und

nicht zuletzt auch das kulturelle , Leben nach seinen Vedürf -

niffen auszurichten versucht . Die Kunst dieser Periode war

der schlagende Ausdruck der politischen Tendenz dieser Zeit

ttnb so , wie diese dekompositiv war , wirkte auch die Kunst im

gleichen Sinne . Ihre Erscheinungsformen entsprachen der

politischen Weltauffassung , das heißt der uns bekannten Ziel¬

setzung des Ferments der Dekomposition der

Völker und Rassen , wie Mommsen das Judentum be¬

zeichnete .

Hätte in Deutschland der Nationalsozialismus
nicht in letzter Stunde gesiegt und den jüdische » Welt -

seind zu Boden geworsen , dann würde entsprechend der

vom Judentum beabsichtigten politischen und menschlichen

Entwertung unseres Volkes auch die Entwertung weil

Entfremdung unserer Kunst , planmäßig fortgeschritten

sein . Es ist aber daher selbstverständlich , daß nach un¬

serem Sieg die deutsche Kunst — und erst seitdem können

wir überhaupt wieder von einer solchen reden — ihre

innersten Impulse aus jener Auffassungswelt empfängt
und empfangen mutz , der die nationalsoziallstische Revo¬

lution zum Durchbruch und Siege verholfen hat .

Das Kulturgut des Volkes als künstlerisches Erbe .

Da der Sinn dieser nationalsozialistischen Revolution nun

aber keineswegs eine Zerstörung der übernommenen Werte

unseres bisherigen geschichtlichen Lebens ist , kann es auch nicht
die Aufgabe der heutigen deutschen Kunst sein , in erster Linie
die negative Einstellung zur Vergangenheit zu betone » , als

vielmehr dem Eesamtkulturgut unseres Volkes ,
das als künstlerisches Erbe das gesammelte
Kulturoermügen unserer blutbedingten Erb¬

masse ist , einen eigenen neuen Beitrag anzufügen .
Denn es gibt keine neue Kultur auf dieser Welt , so wenig als

es eine neue Sprache gibt , oder gar ein neues Volk .

Die Kultur einer Nation ist der angesammelte Reichtum
kultureller Schöpfungen von Jahrtausenden . Die Größe
eines kulturellen Zeitalters kann nicht gemessen werden
am Umfang der Ablehnung früherer kulturellen Leistun¬
gen als vielmehr am Umfang eines eigene » kulturellen
Beitrages , von dem sich erwarten läht , datz er von den

Nachkommen als genügend wertvoll angesehen wird , dem

gesamten Kultnrschatz endgültig eingegliedert und damit
weiter vererbt zu werden .

Es ist dabei verständlich , datz ein Volk entsprechend der im

Laufe seiner geschichtlichen Entwicklung stattfrndenöen Be¬

rührung mit anderen und verwandten Völkern nicht nur eine

fortgesetzte Bereicherung seiner abstrakten Wissensgüter auf¬
nimmt , sondern auch eine Anreicherung seiner kulturellen

Schätze erfährt , und dies nicht nur in einem etwa materiellen
Sinn gesehen durch die Übernahme oder den Erwerb non

Kunstwerken , sondern noch mehr durch die infolge der Berüh¬
rung mit einer so verwandten umliegenden Welt stattsindende
allgemeine und besondere kulturelle Befruchtung . Und dies

ist niemals eine Schande , denn auf die Dauer wird ein Volk
ein scheinbar fremdes Kulturgut ohnehin nur dann über¬

nehmen und behalten , wenn die Schöpfer und Träger wohl
vielleicht sprachlich , politisch und zeitlich verschieden oder ge¬
trennt , blutsmäßig aber gleich bedingt waren oder sind . Dieser
aus volklich eigener Schöpferkraft und verwandten Kultur -

sckafsens aufgespeicherten gesamtkulturellen Erb¬

masse einen eigenen Beitrag anzusügen , mutz der Stolz und
der Ehrgeiz jedes anständigen Zeitalters und damit jedes
Zeitgenossen sein , wobei wir uns keinen Augenblick darüber
einer Täuschung hingeben , datz genau so wie in der Vergangen¬
heit aus einer Vielzahl kultureller Arbeiten nur ein Bruch¬
teil erhalten wurde , auch von unseren Leistungen nur ein

Bruchteil von der Zukunft übernommen werden wird Ent¬

scheidend ist nur , datz dieser Bruchteil einer zahlenmätzig um¬

fangreichen Produktion einen Höchstwert im einzelnen darstellt .'
So gleicht der kulturelle Weg eines Volkes der Milch -

stratze des Firmaments . Aus Myriaden von vorhandenen
blassen Körpern leuchten einzelne Helle Sonnen . Allein

Planeten und Sonnen bestehen aus einer Substanz und ge¬
horchen den gleichen Gesetzen . Die gesamte kulturelle Arbeit

eines Volkes hat nicht nur nach einem Auftrag zu erfolgen ,
sondern in „ einem "

Geist stattzufinden .
Und die Genies sollen daher nicht als das Abnormale

gelten , sondern müssen nur die überragende Aus¬

nahme sein , d . h . ihre Werke haben durch die ihnen eigene

zwingende Überlegenheit so sehr an Helligkeit zu gewinnen ,
datz sie die anderen qleichgearteten Leistungen überstrahlen
und so die gesunde Masse eines Volkes in kurzer Zeit wie

selbstverständlich in den Bann ihrer Leuchtkraft ziehen , so¬

mit treten nicht nur der Staat , eine andere Gemeinschaft oder

auch der einzelne beim Kunstwerk als Auftraggeber in Er¬

scheinung , sondern überall die Erkenntnisse und Auf -

fassungen der gesamten Geistes - und Lebens¬

haltung , die ein Volk in dieser Zeit beherrschen . Sie

fixieren auch die wirkliche Absicht des Auftrages , und dieser

inneren Absicht hat der Künstler dann zu dienen . Sein Werk

wird damit mehr als eine blotze äutzere Erfüllung einer ihm

gestellten Aufgabe , es wird , so wie es geboren ist . ein mtt -

tragendes , ja mitgestaltendes Element des Geistes des Auf¬

trages , d . h . des Gehaltes des Wollens und der Ziele seiner

Zeit sein . M
Es ist nun stets der Beweis furiNnereBegnadung

des wahrhaften Künstlers , diesen auch ihn erfassenden Ee -

samtwillen einer Zeit in seinem Kunstwerk auszudrucken .

Vielleicht mag dies für alle am leichtesten sichtbar bei den

Werken der Baukunst gelingen . Hier ist unmittelbar zu
erkennen , wie sehr schon der Auftrag die innere Haltung und

äußere Form einer Lösung bedingt . Die religlöft , innerlich

zugewandte mystische Welt des christlichen Mittelalters hat
Ausdrucksformen gefunden , die nur für diese Welt aller » mög¬

lich , ja nützlich sind . Ein gotisches Stadion ist genau |o un¬

denkbar wie ein romanischer Bahnhof oder eine byzantinische

Markthalle . Die Art , in der der Künstler des Mittelalters ,
des Anfangs der neueren Zeit , die künstlerische Lösung für die

ihm aufgetragenen Bauten dieser damaligen Zeit sand , ist

schlechterdings schlagend und bewundernswert .
Sie spricht nicht für das absolut richtige oder unrichtige

des Lebensgehaltes dieser Zeit an sich , sondern sie spricht nur

für die richtige Wiedergabe des einmal gewesenen inneren

Zustandes dieser Zeit in den künstlerischen Werken . Es ist

daher verständlich , datz , insoweit es sich um den Versuch han¬

delt , jene Welt weiterzuMen , die künstlerischen Losungen

ebenfalls ihre befruchtenden Gedanken suchen und finden

können . Daher ist es ohne weiteres denkbar , oaß , sagen wir ,

auf das religiöse Gebiet noch immer zurückgegrifsen wird , auf

die Formensprache einer Zeit , in der das Christentum auch

als Weltanschauung allen Anforderungen zu genügen schien.

Umgekehrt aber wird daher auch der Ausdruck einer

neuen rassisch bedingten Weltanschauung

augenblicklich in jene Sphären der Vergangenheit

stogen , die eine ähnliche Freiheit des Geistes , des Willens und

der Erkenntnis bereits besetzen haben . Es ist daher verständ¬

lich , datz die Manifestation eines europäischen Staatsge¬

dankens künstlerisch nicht durch uns nichtssagende , weil fremde
— z. B . ostasiatische — Kulturen erfolgen kann , sondern

tausendfältig beeistdruckt wird von den Zeugen , Zeugnissen
und Erinnerungen an jene gewaltige imperiale Macht des

Altertums , die,
'

trotzdem sie als reale Erscheinung vor ein¬

einhalbtausend Jahren getötet rourbe , als irreale Kraft in der

Vorstellung weiterlebt und weiterwirkt . Ja , je mehr sich der

moderne Staat der imperialen ' Sbee bet antiken Weltmacht

nähert , umso mehr wirb deren kultureller Gesamtausdruck sttl -

bildend in der Neuzeit in Erscheinung treten . Das Zeitalter

des Versuchs der Aufrichtung einer napoleonischen Weltmacht

ist zugleich das Zeitalter des Empire . Allein auch die merkan¬

tilen Zeichen bestimmen die Ausrichtung der Baukunst , öes -

gleichen der hygienischen Erkenntnisse und die damit verbun¬

denen Forderungen .

Der Nationalsozialismus ist
Weil dem so ist , kann nie zugegeben werden , datz Bau¬

werke , die ein Produkt und Wahrzeichen des nationalsozia¬
listischen Zeitalters sei » sollen , einen Auftrag erhalten oder

eine Erfüllung finden von und in außerhalb des Wesens , der

Haltung und der Zielsetzung unserer Zeit liegenden Erschei¬

nungen , und es ist hier die hohe Aufgabe der öffentlichen
Auftraggeber eines Zeitalters , nicht durch die Art der Stel¬

lung ihrer Aufträge die Anleitung für eine Fälschung des

Geistes ihrer eigenen Zeit zu geben und damit die Grundlage
ihrer eigenen weltanschaulichen Existenz in Frage zu stellen .

Der Nationalsozialismus ist eine kühle
Wirklichkeitslehre schärfster wissen¬
schaftlicher Erkenntnisse und ihrer ge¬
danklichen Ausprägung . Indem wir für diese

Lehre das Herz unseres Volkes erschlotzen haben und er -

schließen , wünschen wir nicht , es mit einem Mystizismus

z» erfüllen , der außerhalb des Zweckes und des Zieles
unserer Lehre liegt . Vor allem ist der National¬

sozialismus in seiner Organisation wohl
eine Volksbewegung , aber unter keinen

llmständen eine kulturelle Bewegung .

Insoweit sich die Aufklärung und Erfassung unseres Volkes

bestimmter , nunmehr schon traditionell gewordener Methoden
bedient , sind diese Ergebnisse einer Erkenntnis aus Erfah¬
rungen , die im Zweckmäßigen liegen . Es ist daher auch
zweckmäßig , sie später als Brauchtum zu erhalte » .

Kein mystischer Kult !

Sie haben aber nichts zu tun mit aus anderen Gesichts¬

punkte » etwa entliehene » oder entnommenen Methoden oder

Ausdrucksformen , die bisher die Bezeichnung „ Kult "
für sich

in Anspruch genommen haben ; denn der Nationalsozialismus
ist eben keine kultische Bewegung , sondern eine

aus schließlich rassischen Erkenntnissen er¬

wachsene völkisch - politische Lehre In ihrem
Sinne liegt kein mystischer Kult ; sondern die Pflege
und Führung des blutbestimmten Volkes . Wir haben daher

auch keine Kulträume , sondern ausschließlich Volkshallen ,
auch keine Kultplätze , sondern Versammlungs - und Auf¬
marschplätze . Wir haben keine Kultheime , sondern Sport¬
arenen und Spielwiesen , und das Charakteristikum unserer
Versammlungsräume ist nicht das mystische Dunkel einer

Kultsbätte , sondern die Helligkeit und das Licht
eines ebenso schönen wie zweckmäßigen Saal - oder Hallen¬
baues . Es sinden daher in ihnen auch keine kultischen Hand¬

lungen statt , sondern ausschließlich Volkskundgebungen in bei
Art , in bet mit im Laufe langet Kämpfe bies erlernten unb
damit es gewohnt sind und es uns so bewahren wollen .

Das Eivschleichen mystisch veranlagter , okkulter Jenseits -

forscher darf daher in der Bewegung nicht geduldet wer¬
den . Sie sind nicht Nationalsozialisten , sonder » irgend
etwas anderes , auf jeden Fall aber etwas , was mit uns

nichts zu tun hat . An der Spitze unseres Programms

eine Wirklichkeitslehre .

steht nicht das geheimnisvolle Ahne » , sondern das

klare Erkenne » und damit das offene Be¬

kenntnis . Indem wir aber in de » Mittelpunkt dieser
Erkenntnis unb dieses Bekenntnisses die Erhaltung und

damit Fortsicherung eines von Gott geschaffenen Wesens

stellen , dienen wir damit der Erhaltung eines göttliche »

Werkes und damit der Erfüllung eines göttlichen
Willens , und zwar nicht im geheimnisvollen Dämmer¬

schein einer neuen Kultstätte , sondern vor dem offenen
• Antlitz des Herrn .

Es gab Zeitalter , in denen das Halbdunkel die Voraus¬

setzung für die Wirksamkeit bestimmter Lehren war , und es

gibt heute ein Zeitalter , in dem das Licht die Grundbe¬

dingung für unser erfolgreiches Handeln ist . Wehe , wen »
aber durch das Einschleichen unklarer mystischer Elemente die

Bewegung oder der Staat selbst unklare Aufträge erteilen .
Und es genügt schon , wenn diese Unklarheit im Worte liegt .
Es ist schon eine Gefahr , irgendeinen Auftrag für eine soge¬
nannte Kultstätte zu steilen , weil sich schon daraus die Not¬

wendigkeit für das spätere Ersinnnen sogenannter kultischer
Spiele

"
unb kultischer Hanblungen ergibt , bie mit National¬

sozialismus nichts zu tun haben . Unser Kult heißt
ausschließlich Pflege des Natürliche » unb

damit auch des göttlich Gewollten . Unsere De¬
mut ist die bedingungslose Verbeugung vor den uns

Menschen bekannt werdenden göttlichen Gesetzen des Daseins
und ihre Respettierung . Unser Gebet heißt : Tapfere
Erfüllung der sich daraus ergebende » Pflichte » . Für
kultische Handlungen aber sind nicht wir zuständig , sondern
die Kirchen ! Wenn jemand jedoch glauben sollte , daß ihm

diese unsere Aufgaben nicht genügen oder schlecht entsprechen
könnten , dann mich er unter Beweis stelle » , daß sich seiner
Gott bedienen will , um es besser zu machen . Keinesfalls
können der Nationalsozialismus unb der nationalsozia¬
listische Staat der deutschen Kunst andere Aufgaben stelle » ,
als sie in unserer Weltanschauung begründet liege » .

Die Aufgaben des Künstlers .

Sie dürfen aber auch keine Aufgabe stellen , die der Kunst
an sich zu erfüllen unmöglich ist . Und die Künstler selbst
dürfen nicht versuchen , Aufgaben zu lösen , die außerhalb des

Vermögens der künstlerischen Gestaltungskraft liegen . Ich
erwähne dies als unendlich wichtig , weil ein einmal ein -

Wahre Kunst tragt den

Wenn irgendwo , dann muß hier der Grundsatz gelten , datz

„ wes das Herz voll ist , der Mund überläuft "
. Das beißt : Wer von

der Erötze . der Schönheit oder dem Schmerz , dem Leid einer
Zeit und feines Volkes durchdrungen oder überwältigt wird ,
kann , wenn er von Gott begnadet ist . auch in Tönen fein
Inneres erschließen . Das technische Können ist wie immer die
äußere notwendige Voraussetzung für die Offenbarung der
inneren Veranlagung . Ich halte es für dringend notwendig ,

geschlagener Irrweg unter Umständen ein ganzes Jahr¬

hundert künstlerisch unfruchtbar machen kann . Und es ist
dabei gleich gefährlich , ob nun der öffentliche Auftraggeber
in seinen Aufträgen an sich schon versagt hat , oder ob die

Künstler , von einer falschen Auffassung beherrscht , an der

einzig möglichen richtigen Lösung vorbeigehen . Aus einer

falschen Zielsetzung , bie von einem öffentlichen Auftraggeber
in einer Zeit ausgegeben wirb , kann nur zu leicht ein

falscher Ehrgeiz erwachsen , Probleme zu gestalten , bie

nicht gestaltbar sink ». Es ist beispielsweise auch für den

Künstler , der wirklich in unserer heutigen Zeit lebt — und

nur der allein wird fähig fein , Großes zu schaffen — , an

sich schon unmöglich , einer weltanschaulich falschen Auftrags¬

erteilung eine künstlerisch befriedigende Lösung zu geben .
Weil der Auftrag , einen Kultraum zu gestalten , außerhalb
des Wesens unb der Zielsetzung unserer heutigen Zeit liegt ,
ist es auch dem Künstler garnicht möglich , hier irgendeine

befriedigende Gestaltung zu finden . Was im Mittelalter ,
da bie christliche Welt in allen ihren Lebensäußerungen bie

gegebene war , zu zwingenben baulichen Erfüllungen führte ,
mutz heute , ba der Nationalsozialismus unser Lebensschicksal

zu bestimmen beginnt , glatt versagen . Es ist daher von vorn¬

herein unmöglich , der deutschen Baukunst einen Auftrag zu
erteilen , der gerade vom nationalsozialistischen Künstler nicht

ausgesührt werden kann , weil er außerhalb der ihn be¬

fruchtenden nationalsozialistischen Erkenntnis unb Haltung

liegt . Die Diskrepanz zwischen einer solchen Auftrags¬

erteilung unb betn Effekt eines sogenannten national¬

sozialistischen Kultraums ist entsetzlich , sie ist aber bedingt

nicht nur durch das Versagen des Künstlers , sondern ebenso

durch das Versagen des Auftraggebers , der vergessen hat , daß
der Baumeister nicht für einen Zweck zu bauen vermag , der

an sich verfehlt ist , weil er außer der Zeit liegt und im

übrigen auch gar keinen prakttschen Sinn besitzt . Denn was

soll nur dieser Kultraum , welchem Zweck dient er , was tut

sich in ihm ? Außer ober Langeweile garnichts !

Es kann daher die Baukunst in wahrhaft großen

Lösungen nur dann in Erscheinung treten , wenn ihr

wahrhaft große , in der Zeit liegende Aufgabe » gestellt
werden . Ein Abirren von diesem Grundsatz wird sie

unfruchtbar machen , ihre Lösungen werden dann ge¬

künstelt , verlogen , falsch und damit unbedeutend und

für die Gegenwart und Zukunft wertlos sein .

Die Musik als Gestalterin .

Ebenso wenig kann man der M u s i k Aufgaben stellen ,
bie zu erfüllen außer ihrem Vermögen liegt . Die Musik als

absolute Kunst gehorcht uns heute nach unbekannten Gesetzen .

Welche © rünbe der Wohlklang für sich anzuführen hat unb

welche für ben Mitzlaut verantwortlich sink », wissen wir

zur Zeit noch nicht genau . Sicher aber ist , batz bie Musik

als größte Gestalterin von Gefühlen unb

Empsinbungen anzusprechen ist , die das Gemüt be¬

wegen , und daß sie am wenigsten geeignet erscheint , den Ver¬

stand zu befriedigen . Daher kann es nur zu leicht sein , datz

Verstand unb musikalisches Gehör nicht im gleichen Körper

anzutreffen ftnb . Der Verstand bedient sich zu seinen

Äußerungen der Sprache . . _
Eine sprachlich schwer zu schildernde Wett von Gefühlen

und Stimmungen offenbart sich durch die Musik . Sie kann

daher bestehen ohne jede sprachliche Deutung , und sie kann

natürlich umgekehrt mithelfen , ben Eindruck einer bestimmten

sprachlichen Fixierung gefühlsmäßig durch ihre Begleitung

zu vertiefen . Je mehr die Musik zur reinen Illustrierung

führt , umso wichtiger ist , datz ihr die zu unterstreichende

Handlung sichtbar beigegeben ist . Das Ingenium des großen

Künstlers wird dann immer noch über die reine Handlung

hinaus eine zusätzliche , nur durch die Mufft erreichbare

Gesamtstimmung und damit Wirkung geben . Ihren ein¬

maligen Höhepunkt hat diese Kunst der Erzeugung eines

musikalischen Grund - und damit Gesamtcharakters als Stim¬

mung in den Werken des großen Bayreuther

Meisters gefunden . Allein auch außerdem ist es einer

Anzahl gottbegnadeter Musiker geglückt , bestimmten

dramatischen Kunstwerken einen schlagenden musikalischen

Grundwert und damit Eesamtausdruck zu sichern . Die

großen Sinfoniker bemühten sich , allgemeinere

Stimmungen wiederzugeben , benötigen aber dabei als Ein¬

führung für den Hörer ebenfalls bestimmter allgemeiner ,

sprachlich nie bargelegter Anhaltspunkte .

Es ist aber gänzlich unmöglich , eine Weltanschauung als

Wissenschaft musikalisch zum Ausdruck zu bringen . Man

kann unter Zuhilfenahme vorhandener musikalisch , das

heißt besser inhaltlich festgelegter Arbeiten von früher

bestimmte Zeitgemälde entwickeln , es ist aber unmöglich ,

bestimmte wissenschaftliche , politische Erkenntnisse oder

politische Vorgänge musikalisch deuten oder gar vertiefen

zu wollen .

Es gibt daher weder eine musikalische Varteigeschichte ,

noch eine musikalische Weltanschauung , ebenio gibt , es keine

auch musikalische Jllusttierung oder Deutung vb »lo >ovbiicher

Erkenntnisse . Dafür ist ausfchliehlrch die Sprache da .

Aufgaben ' für Dichter und Denker .

Und es ist die Aufgabe unserer Dichter oder Denker , nun

bie Sprache so beherrschen zu lernen , daß sie nicht nur die

ihnen vorschwebenden Erkenntniste klar und wie gestochen

wiedergibt und sie damit den Mitmenschen vermittelt , sondern

daß diele selbst darüber hmaus noch durch die Be -

berrschung der Klangform , die in der Sprache „liegt ,

zum Kunstwerk erhoben wird . Wir Deutsche können glücklich

sein eine ebenso schöne wie reiche , aber allerdings auch schwere

Sprache zu besitzen . Sie beherrschen . zu lernen , tft eine wimder -

bare Ausgabe , und sich ihrer zu bedienen , ebenfalls eine Kunst .

In ihr die Gedanken unserer Weltanschauung zum Ausdruck zu

bringen , muß möglich sein und ift möglich , Diese musikalisch

darzustellen , ist weder möglich noch notwendig Es ist daher em

Unfinn wenn jemand glaubt , in der musikalischen Einleitung
— sagen wir — einer Kongreßveranstaltung eine Deutung der

Bartergeschäfte geben zu müssen ober überhaupt auch nur

geben zu können . In diesem Fall müßte auf alle .amlle der be -

gleitenbe Tert bie Gedankengange des Komponisten der Mit¬

welt aufhellen unb verständlich mache » .

Dies ist aber — wie schon betont — überhaupt garnidjt
notwendig , wohl aber ist es nötig , die allgemeinenGeietze
für die Entwicklung und Führung unseres nationalen

Lebens auch auf dem Gebiet der Musik zur Anweisung zu

bringen . Das heißt nicht in technisch gekonntem .. Wirrwarr

von Tönen das Staunen der verblüfften Zuhörer zu er¬

regen . sonder » i » der erahnten und erfühlten ® Äon6ett der

Klange ihre Herzen zu bezwingen . Nicht der intellektuelle

Verstand hat bei unseren Musikern Vate zu stehen , sondern
ein überguellendes musikalisches Gemüt .

Stempel des Schönen .

daß gerade unsere Musiker sich diese Erkenntnis zu Herzen

nehmen . Das vergangene Jahrhundert hat zahlreiche
musikalische Genies in unserem Volk entstehen lallen . Die

Gründe für das allmähliche Versiegen derselben habe ich schon

in früheren Reden klarzulegen versucht . Es wurde nun aber

schlimm sein , wenn der Nationalsozialismus auf der einen
Seite den Geist einer Zeit besiegt , der zur Ursache für das

( Fortsetzung auf Seite 7 ) .



Leite 6 . Nr . 209 . Wiesbadener Tagblatt Mittwoch , 7 . September 938 .

Die Proklamation des Führers .

Eine neue Führerorganisation

en

Eine zentrale und allgemeine Autorität .

schicht ausgerottet
oer Weg zu einet

Die Erfolge nationalsozialistischer Wirtschaftsführung

des
hat

Sie mußte die andere Parteienwelt zerbrechen und aus¬
rotten , sie mußte einen unerbittlichen Kampf der Welt der !

blicken will , so können wir gerne bei uns diese Schwäche deS

Fehlens von Arbeitskräften ertragen und den Demokratien die
Starke der Arbeitslosigkeit überlaßen . Wenn ich im Mangel
an Arbeitskräften die einzige Wirtschaftsschwierigkeit i «

Deutschland sehe , dann verdanken wir dies zwei Tatsachen :

Augenblicklich leiden wir überhaupt nur unter zwei wirk¬

lichen Wirtschaftssorgen :
a ) der Sorge um Arbeitskräfte und insbesondere um

gelernte für die Industrie und
b ) der Sorge um Arbeitskräfte auf dem Lande .

Tiefer bewegt als jemals vorher zogen wir dieses Mal

nach Nürnberg . Schon seit Jahren sind die Reichsparteitage
nicht nur zu einem Fest der Freude , des Stolzes , sondern
auch der inneren Besinnung geworden

* Die alten
Kämpfer kommen hierher in der freudigen Hoffnung , so viele
der alten Bekannten aus der langen Zeit des Ringens um die

Macht wiedersehen zu können , Und so begrüßen sich denn auch
in dieser Staat immer wieder die Kampfgenossen der größten
deutschen Revolution . In diesem Jahr nun ist zum ersten
Male der Kreis unendlich weiter gezogen . Das national¬
sozialistische Reich hat neue deutsche Volksgenossen in sich auf¬
genommen . Viele von ihnen befinden sich in dieser feierlichen
Stunde zum ersten Male in unserer Mitte . Viele andere
ergeben stch im ungeheuren Strom der flutenden Bewegung
dem Zauber dieser unvergleichlichen Stadt und ihrer erheben¬
den Stunden . Andere werden als Mitglieder der Kampf¬
organisationen zum ersten Male inmitten ihrer Brüder aus
dem ganzen Deutschen Reich marschieren und im tiefsten
Innern das Gelöbnis erneuern : Niemals mehr von
dieser größten Gemeinschaft zu lassen .

Welche Erinnerungen aber werden gerade heuer bei uns
allen ausgelöst ! In diesen Monaten vor 20 Jahren setzte der
innere Verfall Deutschlands ein . Nicht der äußere Feind zer¬
brach unsere Front , sondern das schleichende Gift im Innern
begann sie zu zersetzen . Die Schwäche einer in allem
halben Staatsführung wurde damit zur Ursache der
größten Volks - und Staatskatastrophe in unserer Geschichte !
Und schon wenige Monate später schien Deutschland verloren

S sein für immer . Die Zeit der tiefsten Erniedrigung und
machvollsten Demütigung unseres Volkes war angebrochen .

Ein Jahr nach dieser Katastrophe erhob sich aus dem Chaos
des Unglücks und der Verzweiflung ein neues Symbol .
Die Vorsehung hatte mich berufen , es zu tragen . Vier Jahre
später fand der erste Reichsparteitag der nationalsozialistischen
Bewegung statt . Damals , also vor 15 Jahren , fanden sich in
München zum ersten Male aus vielen Gebieten des Deutschen
Reiches die Männer und Frauen jener Partei zusammen ,
deren Fahne knapp , zehn Jahre später des Deutschen Reiches
Staatsflagge werden sollte . In neun Parteitagen wieder¬
holten sich seitdem diese Kundgebungen einer erwachenden
Nation . Und nun treffen wir uns zum zehnten Male !

Was aber , meine Volksgenossen , ist seitdem aus Deutsch -

starke Herz , der kühne Mut , die höchste Verantwortungs¬
freudigkeit , rücksichtslose Entschlußkraft und zäheste Beharr¬
lichkeit wichtiger sind als ein vermeintliches abstraktes Wissen !
Weil sie dies aber für unwichtig ansahen , waren auch ihre
eigenen Organisationen , als von ihrem Geist durchsetzt , nicht
in der Lage , die inneren und in der Folge davon die äußeren
Aufgaben zu lösen . Was sie in der Gründung der national¬
sozialistischen Bewegung als eine Zersplitterung empfanden ,
war der Beginn der größten Reinigung uvd dadurch zugleich
Einigung in unserer Geschichte .

Ein neuer Ausleseprozeß setzte ein . Durch das Heroor -
kehren unduldsamer Programmpunkte erfolgte das Ab¬
stößen duldsamer Naturen . Durch die Betätigung einer
fortgesetzten Angriffslust und -sreudigkeit gelang das
Heranziehen stets bereiter Kämpfer . So begann ich da¬
mals jene alte Garde zu sammeln , die mich — mit

Die von Gauleiter Wagner bei der Eröffnung
Parteikongresses verlesene Proklamation des Führers
folgenden

'
Wortlaut :

„ Parteigenossen und Parteigenossinnen !
Nationalsozialisten !

Ihre Aufgabe war es das deutsche Volkstum , unsere Rasse
und unsere Kultur von ihm zu säubern . Sie mutzte der Zer¬
fahrenheit der öffentlichen Meinung ein Ende setzen . Sie hatte
alle Mittel der Volksführung , die Presse , das Theater , den
Film , die gesamte sonstige Propaganda in ihre Hand zu
nehmen uno nach einem Ziel hin auszurichten .
Sie mutzte aber auch die sozialen Fundamente der neuen Volks -
gemeinschaft sichern , die Wirtschaft in den Dienst der Nation
stellen und vor allem , ihre Aufgabe war es , eine neue
Zentrale und allgemeine Autorität ausszu -
richten . Denn wenn man überhaupt noch an eine Rettung
Deutschlands glauben wollte , dann konnte dies nicht geschehen
durch einen Wirrwarr widerstreitender Meinungen , durch das
„ Sichauslebenlassen " lärmender Besserwisser oder nörgelnder
Kritiker ! Daher aber mutzte sie diese Autorität dann aber
auch in Schutz nehmen nicht nur vor den Angriffen einzelner
Menschen , sondern noch mehr vor der sie bedrohenden geist¬
losen Einstellung großer Gesellschaftskreise , aller jener Vor¬
nehmen und Neunmalweisen , für die die innere Freiheit nur
die Genehmigung des Auslebens im Dienste der persönlichen
Interessen alles ist , ohne Rücksicht auf den Untergang der Frei¬

heit aller nach außen . Sie durfte in diesen Dingen nicht
zurückweichen vor der großen Front gemein¬
samer bürgerlicher und marxistischer Unver¬
nunft . Sie durfte sich aber auch nicht verbeugen vor den
versuchten Einflüssen all jener , die vielleicht hoffen mochten ,
in der neuen Bewegung eine finanzielle oder politische
Restauration ihrer eigenen Unzulänglichkeit zu sehen .

Ein gewaltiges Programm mutzte diese Bewegung er¬
füllen . Und heute , nach 15 Jahren , dürfen wir die stolze
Feststellung treffen , daß die Nationalsozialistische Partei
die in sie gesetzten Hoffnungen erfüllt hat . Ja , mehr als
irgendein Sterblicher erwarten konnte , ist durch sie ge¬
worden . Punkt für Punkt hat sie ihr Programm zu
verwirklichen begonnen . Die starke Staats «
autoritär ist vorhanden , eine gewaltige Wehrmacht schützt
das Reich zu Land , zu Wasser und in der Luft , die Wirt¬

schaft stchert mit die Unabhängigkeit und Freiheit des
deutschen Volkes , die Kultur dient wieder der Schönheit
und der Grütze der Nation . In einem Kampf sonder¬
gleichen rang sie um die ä u tz e r e F r c i h e i t . In eben
dem Matze , da das deutsche Volk durch seine fortschreitende
innere Einigung im Nationalsozialismus der öntzeren
Freiheit würdiger wurde , gelang es , Fessel um Fessel
jenes Vertrages zu lösen , der einst gedacht war , unser

land geworden ! Scheint es heute nicht fast so zu sein , als ob
das Schicksal das deutsche Volk und Reich diesen Weg be¬
schreiten lassen mußte , um uns alle zu läutern und reifen zu
lassen für jene größere Gemeinschaft der Deut¬
schen , die allein für alle Zukunft als Voraussetzung für den
Bestand unseres Volkes anzusehen ist !

Traumhaft und unwirklich mag vielen beim Rückblick auf
die hinter uns liegende Zeit der Weg der national¬
sozialistischen Bewegung und der Emporstieg des Reiches
erscheinen . Vielleicht wird man einst von einem Wunder
reden , das die Vorsehung an uns getan hat . Wie es aber
auch kam : Am Anfang dieses Wunders stand
der Glaube ! Der Glaube an das ewige

deutsche Volk !

Wenn ich damals als unbekannter Soldat des Weltkrieges
jenen Weg einschlug , der mich an die Spitze der Nation und
heute wieder vor sie herführt , so verdanke ich die Kühnheit
eines so vermessenen Entschlusses auch selbst nur meinem
eigenem Glauben an den Wert meines Volkes . Es
war ein Glück — ich mutz dies heute aussprechen — , daß ich
in den Jahren meiner Jugend und in der Zeit meines
Soldatentums nur das Volk kennen zu lernen Gelegenheit
hatte , denn dieses allein hat den Glauben mir gegeben , und
in der Erinnerung daran habe ich ihn mir erhalten durch alle
Schwierigkeiten und Fährnisse . Hätte ich damals statt der
Kenntnis des Volkes die mir später gewordene Kenntnis feiner
intellektuellen Führungen und insbesondere feiner politisch -
bürgerlichen Führung , ihrer gesellschaftlichen Moral und ihrer
politischen und menschlichen Schwächen gehabt , würde vielleicht
auch ich am deutschen Volk und seiner Zukunft gezweifelt haben .
Was mich aber damals in den bitteren Tagen und Wochen des
Zusammenbruchs Hochritz , war nicht die Kenntnis der
politischen oder militärischen deutschen Staatsführung oder der
intellektuellen Schichten , insoweit es sich um das Persönliche
handelt , sondern es war die Kenntnis des deutschen
Musketiers , die Kenntnis des deutschen Frontsoldaten
und die Kenntnis jener Millionenmasse deutscher Arbeiter und
Bauern , aus denen sich dieser stählerne Kern des Volkes
bildete .

Ich aber fasste den Entschluss , dem Reich eine neue Führung
aufzubauen , die die gleichen Grundwerte in sich tragen soll ^ als
wir sie vom Volke selbst erwarten und wie mir sie so tausend¬
fältig als vorhanden bestätigt sahen .

Eine herrschende Eesellschaftsschicht hat vor und im
November 1918 ihre Führungsunfähigkeit unter Beweis ge¬
stellt . Mit Heller Klarheit entstand daher damals das zu
lösende Problem vor meinen Augen .

mutzte aufgebaut werden . Jeder Gedanke , mit den alten Er¬
scheinungen die Nation dereinst wieder retten zu wollen , hieß
glauben , daß sich eine erwiesene Schwäche entgegen allen Ge¬
setzen der Vernunft und der , Erfahrung durch Zufall plötzlich
in eine neue Kraft würde verwandeln können . Uber vier
Jahre lang legte dieses deutsche Volk ein geschichtlich noch nie

gefordertes Zeugnis seines inneren Wertes ab .
Regimenter traten an und verbluteten , ohne zu wanken ,
Batterien feuerten bis zum Letzten . Offizier und Mann der
Schiffsbesatzungen hielten die zerfetzten Flaggen in ihren
Fäusten und gingen mit dem Liede des deutschen Glaubens
auf den Lippen in die Tiefen der Flut . Und dieser heroischen
Demonstration eines ewigen Heldenrums gegenüber stand eine

erschütternde Feigheit in der Führung des Reiches und der
Nation . Während über vier Jahre lang eine Heldenfront in
tausendfachem Einsatz ihren Wert bewährte , fand die Führung
der Heimat nicht ein einziges Mal die Kraft zu einem Ent¬
schluß ähnlicher Größe und Kühnheit . Die Tapferkeit , sie lag
nur bei den Musketieren , und alle Feigheit konzentrierte sich
in der organisierten politischen Führung der Nation . Alle
Versuche , Deutschland wieder aufzurichten , konnten unter diesen
Umständen nur dann gelingen , wenn diese politische Führer¬
schicht ausgerottet und beseitigt wurde . Zu diesem Zweck mußte
oer Weg zu einer neuen Führungsausleie gefunden
werden . Damit aber entschwand jede Möglichkeit , im Rahmen
der alten Parteien und mit ihnen die künftige deutsche Ge¬
schichte gestalten zu wollen .

In den Nächten , da ich mich einst enffchloß , Politiker zu
werden , hatte sich zugleich das Schicksal der deutschen
Parteienwelt entschieden .

Wenn ich heute , meine Parteigenossen und Partei¬
genossinnen , angesichts des allgemeinen Aufstiegs des Reiches
diese Bemerkungen mache , dann kann ich nicht anders , als

gegen jene Stellung zu nehmen , die immer wohl auf dem Wegs
in die Zukunft die Schwierigkeiten sehen , allein den Weg der
Nation und des Reiches in der Vergangenheit als etwas ganz
Selbstverständliches anzusehen scheinen .

Die politische Repräsentation
des Frontsoldatentums .

Ich möchte es in dieser feierlichen Stunde eindringlich
aussprechen , daß ich in den zurückliegenden langen Jahren der

Aufrichtung der Bewegung und des Kampfes mit ihr um die
Macht und damit für Deutschland von dieser anderen Welt
weder verstanden , noch jemals unterstützt wor¬
den bin . Sie hielten den Versuch , den tapferen Mut und die

Verantwortungsfreudigkeit zur führenden Geltung im Deut¬
schen Reich zu bringen , für ein schädliches Beginnen . Denn in
ihren Augen war Kühnheit gleich Unvernunft , während sie i n

jeder Feigheit d ie Spuren von Weisheitzu
zehen vermeinten ! Sie wollten wohl in der Vergangenheit
die Tugenden des Mutes gelten lassen , diinkten sich und die
heutige Zeit aber über solche primitiven Eefühlsmomente er¬
haben . Sie redeten wohl von Preußentum , allein sie
vergaßen , daß dieses Preußentum in keiner Geburtsurkunde be -

?
ründet liegt , sondern ausschliesslich in einer unoergleich -

ichen Haltung .
Sie zitierten die Namen der grossen preußischen Heroen

und versuchten , sich bei jeder passenden Gelegenheit auf sie zu
berufen . Aber sie wollten es nicht wahr haben , daß ihre ganze
eigene Klugheit unter jenes Kapitel fiel , daß der Preusse
Clausewitz in seinen Bekenntnissen mit dem Sammelbegriff
„ Feigheit

" abtat .
Sie hatten daher auch kein Verständnis für den unbe¬
kannten Kämpfer , der es versuchte , den Mut des Front¬
soldaten nunmehr endlich auch in der Führung der deut¬
schen Politik zur Geltung zu bringen , und der zu dem

Zweck eine Partei ausrichtete , in der dieses Front¬
soldatentum seine erste , schlagendste und einzige

politische Repräsentation fand .

Ein strenger Ausleseprozeh .

Volk für immer zu vernichten . Ihnen allen sind die großen j
geschichtlichen Daten bekannt . Sie werden dereinst rühm - ■
voll eingezeichnet sein int Buche der Geschichte unseres
Volkes . Durch sie wird vor allem auch für alle Zett der \
Nachweis geliefert werden können , daß Klugheit und Tat¬

kraft keine sich ausschließenden Begriffe sind .

Vor wenigen Wochen schrieb nun eine englische Zeitung, '

ich hätte den brennenden Wunsch , einen Pakt mit einigen
Staaten auf verschiedenen Gebieten abzuschließen , weil es mir
sonst nicht möglich sein würde , vor den diesjährigen Parteitag ,
hintreten zu dürfen . Ich habe nun diese Absicht nicht .

Ich trete vor Sie hin , meine alten Parteigenossen , nicht
mit einem Pakt , sondern mit den sieben neuen deutschen Gauen 1
meiner eigenen Heimat .

Die Rückkehr der Ostmark .

Es ist Erotzdeutschland , das in diesen Tagen zum ersten
Male in Nürnberg in Erscheinung tritt . Wenn die Insignien
des alten Reiches nunmehr in diese alte deutsche Stadt zurück -

gekehrt sind , öann wurden sie hierher getragen und begleitet
von 6Vz Millionen Deutschen , oie sich heute im Geiste mit
allen anderen Frauen und Männern unsres Volkes hier ver¬
einen . Sie alle umfängt in diesen Tagen stärker denn je das
glückliche Bewußtsein , einer großen unlösbaren Gemeinschaft
anzugehören . Was in ihr der einzelne trägt , tragen alle . Was
aber alle tragen müssen , wird dadurch jedem einzelnen leichter
zu tragen sein .

Diese Rückkehr der Ostmark in das große Deutsche Reich
stellt uns für das kommende

'
Fahr die zusätzlichen Auf¬

gaben .
Politisch kann der Aufbau der Bewegung auch in diesem

Gebiet als im wesentlichen abgeschlossen angesehen werden .
Wirtschaftlich wird die Eingliederung in den großen Kreis
und in den gewaltigen Rhythmus des deutschen Lebens schnelle
Fortschritte machen .

Noch vor wenigen Monaten sprach ich die zuversichtliche
Hoffnung aus , daß es uns gelingen wird in 3 bis
4 Jahren auch in diesem Gebiet des Reiches die Arbeits - :

losigkeit zu beseitigen . Heute schon kann ich diese Er¬

wartung genauer umgrenzen : schon am Ende des nächsten
Jahres wttd die Krise der Arbeitslosigkeit s

auch in der Ostmark des Reiches voll¬

ständig überwunden sein .

wenigen Ausnahmen — seitdem nicht mehr verlassen hat .
Und als ich vor 15 Jahren zum ersten Male in München
anläßlich des damaligen Parteitages diese meine Garde 1

musterte , da war sie zahlenmäßig freilich » och klein , allein
ihrem Werte « ach repräsentierte sie ganz Deutsch¬

land .
Dies war die erste Bewegung , die vor sich keine Klassen -

und keine Konfessions - , keine Berufs - und Wirtschaftsinter - )
essen , kein strammes Bekenntnis und keine Staatsformver .
vflichtung hertrug , sondern einen einzigen Glauben :
Deutschland !

Wenn wir heute nach so vielen Jahren auf diese erste
Zeit unseres gewaltigen Kampfes zurückblicken , dann mutz
uns das Bewußtsein erschauern lassen :

Welch
' eine gewaltige Wende des Schicksals !

Wie sah Deutschland an diesem Reichsparteitage aus ?
Niedergetreten , verachtet und entehrt , wirtschaftlich ver¬
nichtet und ausgeplündert , innenpolitisch dem Wahnsinn er¬
geben , außenpolitisch das Ruhrgehiet und weite Teile des
Westens besetzt !

Und heute ? Wir alle sind ergriffen bei der Stellung und
Beantwortung dieser Frage . Trotzdem aber sollen wir nie
vergessen : In der ganzen Zeit ist unser Volk immer das gleiche
geblieben . Das Volk des Jahres 1918 war kein anderes als
das Volk von 1914 , das Volk von 1923 das gleiche als das
von 1918 und das von 1938 . Es sind die gleichen
Männer und Frauen . Wie ist dieses Rätsel zu er¬
klären ?

Meine Parteigenossen ! Eines hat sich seitdem geändert :
Die deutsche Führung ist wieder anders geworden . In einem

rücksichtslosen Ausleseprozeß hat sie der Nationalsozialismus
aufgebaut . Soweit diese aber noch aus dem Jahre des
Kampfes stammt , stellt sie einen Höchstwert dar , der durch
keine äußere oder materielle Macht politischer oder militäri¬
scher Art ersetzt werden kann . Und diese Führung ist die

Trägerin der deutschen Erhebung geworden .
Das Wunder , das sich zwischen 1805 und 1813 vollzog , war

kein anderes . Die preußischen Männer und Frauen im Zeit¬
alter der Völkerschlacht von Leipzig waren die gleichen

5

Preußen , wie in den Tagen von Jena und Auerstädt . Allein
an die Stelle einer schwachen Staats - und Heeresführung war ,
auch damals in wenigen Jahren eine heldische getreten , und »
ihre Namen , die Namen der vom Stein und Blücher ^
der Scharnhorst und Gneisenau , der Pork und der ;
Clausewitz und tausend andere , sie erklären uns allein das '

Wunder von der großen Erhebung Preußens . Man darf
dereinst das Wunder der deutschen Erhebung auch in . nichts ,
anderem sehen .

Die gestaltende Trägerin dieser Erhebung ist die
Nationalsozialistische Partei . Sie hat jene gewaltige Arbeit
vollbracht , die getan werden musste , wenn Deutschland die
Kraft zur Wiedereinnahme seiner Weltstellung gewinnen sollte . •

Klassen - und Standesvorurteile ansagen , sie mußte dafür
sorgen , daß ohne Rücksicht auf Geburt und Herkunft oer Willens¬
stärke und fähige Deutsche den Weg nach oben finden konnte .
Sie mußte Deutschland säubern vpn all ' den Parasiten , für
die die Not des Vaterlandes und Volkes zur Quelle eigener
Bereicherung wurde . Sie mußte die ewigen Werte des Blute « f
und der Erde erkennen und ihre Beachtung zu den beherrschen¬
den Gesetzen unseres Lebens erheben . Sie mußte de » Kampf
beginnen gegen den größten Feind , der unser Volk zu ver¬
nichten drohte : den internationalen jüdisch
Weltfeino !

Sie verstanden es nicht oder wollten es nicht verstehen ,
daß auch für den politischen Führer und damit für die gesamte
politische Führung einer Nation charakterliche Festigkeit , das

Wenn man in anderen Staaten darin nun das ersehnte
Zeichen einer damit eben doch noch vorhandenen wirt¬

schaftlichen Schwäche des Dritten Reiches er -

1. Es ist uns durch die Gnade des Herrgotts in diesem
Jahr endlich eine überreiche Ernte gegeben morden . Durch di «

energische « Maßnahmen unseres Pg . Göring wurde e» erwog «
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licht , trotz der Mißernten in den vergangenen Jahren dennoch
mit einer großen Reserve in das neue Jahr einzutreten .

Mit diesen Vorräten und dnrch den reichen Segen der

heurigen Ernte werden wir aus Jahre jeder Nahrungssorße
enthoben sein . Trotzdem wollen wir sparsam bleiben . Es ist
unser Wille , eine Reserve von Brotgetreide anzu -

sammeln , die uns unter allen Umständen von jeder Not be¬

wahrt .
2 . Der Vierjahresplan beginnt allmählich in seinen

Auswirkungen immer mehr in Erscheinung zu treten . Was

ich einst annahm , ist eingetroffen : Nachdem der deutschen Wirt¬

schaft und vor allem den deutschen Erfindern die notwendigen
nationalwirtschastlichen Ziele ausgezeichnet worden sind , haben
es die Fähigkeit und Genialität unserer Chemiker , Physiker ,
Maschinenbauer und Techniker , unserer Betriebssührer und

Organisatoren sertiggebracht , ungeahnte , ja , ich darf es aus¬

sprechen , staunenswerte Erfolge zu erzielen .

Wenn es nun am Beginn unseres Kampfes 1933 not¬

wendig war , möglichst viele Deutsche in Arbeit , ganz gleich
welcher Art , zu bringen , bann ist es heute notwendig , möglichst
viel an primitiver Arbeit durch die Maschine zu ersetzen .
Unsere qualitativ so hochstehenden Arbeiter sind dadurch all¬

mählich immer mehr von der einfacheren Beschäftigung weg zu
einer für sie geeigneteren höheren geführt worden .

Produktion und Löhne .

Die Einsparung von Arbeitskräften hilft neben anderen

Maßnahmen auch mit . die Arbeiternot auf dem Lande zu be¬

heben . Endlich tritt dadurch eine weitere Steigerung unserer

Produktion überhaupt ein . Und dies ist , ich wiederhole es stets

aufs neue , das Entscheidende . Wenn int Deutschen Reich nun¬

mehr einschließlich der Ostmark über 7Vt Millionen Menschen
in den Arbeitsprozeß » eingegliedert werden konnten , dann

mußte entsprechend dem zusätzlichen Lohn dieser 7 */i Mil¬

lionen auch eine greifbare zusätzliche Produktion
garantiert sein . ,

Denn das Problem der Beseitigung der Arbeitslosigkeit

ist nicht ein Problem der Auszahlung von Löhnen , sondern ein

Auftrag zur Sicherstellung der dementsprechenden kaufbaren

Produtte . Das deutsche Volk hat keine Goldwährung , d . h ., es

ist — dank dem Wirken unserer Feinde — wenn auch auf eine

schmerzvolle Weise von dem Wahnwitz einer sogenannten Gold¬

währung und damit Golddeckung erlöst worden . Umso wichtiger
aber ist es gerade deshalb , der deutschen Währung jene einzig
reale Deckung zu geben , die als Voraussetzung für ihre Stabili¬
tät die immer gleiche Kaufkraft stcherstellt . Nämlich : die

ansteigende Produktion . Für jede Mark , die in

Deutschland mehr gezahlt wird , muß um eine Mark mehr
produziert werden . 2m anderen Falle ist diese ausge¬
gebene Mark ein wertloss Papier , weil für sie mangels der

produktiven Gegenleistung nichts gekauft werden kann . Diese
primitive nationalsozialistische Wirtschafts - und Währungs¬
politik hat es uns gestattet , in einer Zeit allgemeiner
Währungsschwindeleien den Wert , d . h . die Kaufkraft der

deutschen Mark st a b i l zu halten . Dies nützt jedem einzelnen ,
dem Städter so viel als dem Bauer . Denn für den Städter

hat Lohn und Gehalt nur dann einen Sinn , wenn er dafür
die vom Bauern geschaffenen Lebensgüter kaufen tarnt , und

für den Bauern nur , wenn er für seinen Erlös die von der

Industrie und vom Handwerk geschaffenen Produkte erhält .

Es ist daher nationalsozialistische Wirtschastserkenntnis ,
daß die einzig wahrhaftige Lohnerhöhung die Prodnttions -

erhöhnng ist . Das heißt : Die damit ermöglichte erhöhte
Zuweisung von Lebensgütern und nicht die Aushändigung
von wertlosen Papierwischen , und es ist vielleicht mit das

höchste Verdienst der nationalsozialistischen Bewegung , daß

sie diese ebenso einfachen , wie natürlichen , aber leider sehr
ost unpopulären Grundsätze immer mehr zum Gemein -

gutdes ganzen Volkes gemacht hat . Während

zur selben Zeit m den Demokratien Löhne und Preise ein¬
ander in wilder Hast emporjagen , die Gesamtproduktionen
aber dauernd sinken , bietet die nationalsozialistische Wirt¬

schaftsführung das Bild einer stetig steigenden
Produktion und damit das Bild einer andauern¬
den Hebung des Konsums und einer stabilen

W ä h r n » g .

Gewiß : Mehr als gearbeitet werden kann nicht . Wenn in
einem so großen Volk aber die ganze Nation produziert , so
fließen die gewaltigen Cebrauchsgüter wieder dem Konsiirn des

■ganzen Volkes zu . Denn man kann auf die Dauer wohl Geld

aufspeichern oder Gold horten , aber keine Produktionsgüter ,
mögen diese nun Lebensrnittel ober Waren sein . Sie schreien
nach dem Konsumenten . Indem wir also das deutsche Volk
tu einer immer höher steigenden Produktion aufrufen , ergibt
sich von selbst die Notwendigkeit , diese Cebrauchsgüter im

Kreislauf wieder dem Volke zuzuführen . Das Ziel
Der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik ist aber nun ein¬
mal nicht , ein Volk zur Faulheit mit geringem Lebensstandard
tu erziehen , sondern es zu einem fleißigen mit einem möglichst
hohenzu machen . Das heißt :

Wir wollen durch unseren Fleiß soviel Güter produzieren ,
daß jeder einzelne Deutsche daran einen
immer steigenden Anteil haben kann und wird .

Dieser Prozeß setzt aber viel politische Vernunft voraus .
■Er kann nur gelingen , wenn ein ganzes Volk in seiner Gesamt¬

heit in enger Verbundenheit die Interessen aller im Auge
oehält , um

'
damit auch wieder allen zu dienen . Würde der

nationalsozialistische Staat die deutsche Wirtschaft so laufen
lasten , wie sie einst lief , dann hätten wir auch hier fort¬
gesetzte Känwfe . Streiks und Aussperrungen und damit eine
andauernde Schädigung der Produktion und als Entgelt eine

scheinbare Steigerung der Löhne mit dem Ergebnis der Ent¬

wertung der Währung und damit der zwangsläufigen folgen¬
den Senkung des Lebensniveaus . Es tst daher auch nur ein
Zeichen für die Intelligenz und Einsicht unseres Volkes , daß
es diese nationalsozialistische Wirtschaftsführung begreift und

sich freudig in den Dienst dieser Erkenntnis stellt . 3m übrigen
bitte ich Sie , meine Volksgenossen , folgendes zu bedenken :
Was immer auch die Zukunft bringen

"
mag , eines ist sicher :

Volkswirtschaft und Weltwirtschaft .

Welcher Art die weltwirtschaftlichen Beziehungen unter¬
einander sein mögen , kann man nicht voraussagen . Denn
wenn es anderen Völkern einfällt , statt ihre Produktion zu
heben , diese zu vernichten , dann muß mangels an Austausch -
vütem dieser sogenannte Welthandel früher ober später zu
Grunde gehen . Umso wichtiger ist es daher , seine eigene
Wirtschaft in Ordnung zu halten und damit zu -

Sleichauch den besten Beitrag für eine mögliche Verbesserung
oer Weltwirtschaft zu liefern . Denn diese wird nicht aufge¬
richtet durch scheinbar belehrende , in Wirklichkeit aber nichts¬
sagende Redensarten demokratischer Staatsmänner , sondern
sie könnte höchstens befruchtet werden durch die Jnordnung -

cringung der in den Demokratien langsam absterbenden
Eigenen Sstrlkswirischasten . Solange aber diese Staatsmänner ,
Ratt um ihre eigenen Produktionen bekümmert zu fein und
ihre eigenen Volkswirtschaften in Ordnung zu bringen , in
allgemeinen Phrasen , teils belehrenden , teils tadelnden In¬
halts , sich mit den autoritären Staaten auseinanderzusetzen
oeüebeu , tim sie nicht nut nichts für die Wiederherstellung der

Die Reichskleinodieu wieder in Nürnberg .

M -
■

i*

«

M

>

Nach 142jäbriger Abwesenheit sind die Reichskleinodien des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation wie¬
der in die Stadt zurückgekehrt , die jahrhundertelang ihre treue Hüterin und Wahrerin gewesen ist . Links :
Die Kaiserkrone , aus purem (Salbe gearbeitet und mit Perlen und Edelsteinen in feiner Filigranarbeit ver¬
ziert . Rechts : Der Reichsapfel aus dem 12 . Jahrhundert ( Mitte ) und die beiden Zepter .

"
( Weltbild , K .)

sogenannten „ Weltwirtschaft
" und insonderheit des Welt¬

handels , sondern sie schäbigen ihn . Deutschland kann jedenfalls
von sich sagen , daß cs dank seiner fortgesetzt steigenden inneren
Produktion nicht nur ein steigender Verkäufer eigener , son¬
dern auch Abnehmer fremder Produkte geworden ist . Aller¬
dings mit einer Einschränkung . Im gesamten wird die deutsche
Volkswirtschaft so aufgebaut , daß sie jederzeit auch gänzlich
unabhängig von anderen Ländern aus eigenen Füßen
stehen kann . Und dies ist gelungen .

Den Gedanken an eine Blockade Deutschlands
kann man schon jetzt als eine gänzlich unwirk¬

same Waffe begraben .

Der nationalsozialistische Staat hat mit der ihm eigenen
Energie die Konsequenz aus den Erfahrungen des Weltkrieges
gezogen . Und nach wie vor werden wir an dem Grundsatz fest¬
halten , daß wir uns selbst lieber auf dem einen oder anderen
Gebiet , wenn es notwendig sein sollte , einschränken wollen , als
uns in eine Abhimgigkeit vom Ausland zu begeben . Vor allem
wird an die Spitze unseres wirtschaftlichen Handelns immer
der Entschluß treten : die Sicherheit der Nation geht allem
anderen voran . Ihr wirtschaftliches Dasein ist deshalb auch
auf unserer eigenen Lebensbasts und unserem eigenen Lebens¬
raum materiell in vollem Umfange sicherzustellen . Denn nur
dann wird auch die deutsche Wehrmacht jederzeit in der Lage
sein , die Freiheit und die Jnteresten des Reiches unter ihren
starken Schutz zu nehmen . Und bann wird Deutschland auch
als Freund und Bundesgenosse für jeden von höchstem Werte
sein . Wenn ich dies aus Anlaß des 10 . Reichsparteitages aus »
spreche , dann tue ich es in dem zufriedenen Bewußtsein , daß
auch politisch genau >o wie wirtschaftlich die Zeit der Isolierung
Deutschlands beendet ist . Das Reich hat große und
starke Weltmächte als Freunde erhalten .

Ein neues gesundes Volk .

Drohender denn je erhebt sich über dieser Welt die
bolschewistische Gefahr der Völker Zerstörung .
Tausendfach sehen wir das Wirken des jüdischen Erregers dieser
Weltpest . Ich darf es hier , glaube ich , in meinem und in
ihrer aller Namen bekunden , wie tief innerlich glück -
1 i ch wir sind angesichts der Tatsache , daß eine weitere große

europäische Weltmacht aus eigenen Erfahrungen , aus eigenem
Entschluß und auf eigenen Wegen die gleiche Auffassung ver¬
tritt und mit bewunderungswürdiger Entschlossenheit die
weiteehendsten Konsequenzen gezogen hat . Wie immer auch
der Weg und die Entwicklung der faschistischen und nativ -

nalsozialistischen Revolutionen aus eigenen
deutschen Bedürfnissen bedingt erscheinen und wie unabhängig
auch beide geschichtliche Umwälzungen voneinander entstanden
sind und sich entwickelt haben , so glückhaft ist es doch für uns
alle , in allen großen Lebensfragen der Zeit jene geistige
gemeinsame Einstellung und Haltung zu finden ,
die uns in dieser Welt der Unvernunft und der Zerstörung
auch menschlich immer mehr zusammenführen . Dieser neue
Geist aber richtet zugleich die beiden Völker nach innen aus .
Wie erleben wir hier wieder unsere glückliche strahlende
Jugend ! Wie werden wir wieder alle oie Hunderttausende
junger deutscher Männer sehen , braungebrannt und kerngesund ,
und wie wird es uns doch erst wieder recht bewußt , daß dies
vielleicht die größte Leistung auch unserer Revolution ist .
Ein neues gesundes Volk wird hier erzogen , nicht
durch Phrasen und in Theorien , sondern durch eine belebende
Wirklichkeit . Millionen deutscher Frauen ist wieder die Lust
und Liebe erwachsen zum Kind , zu jener wunderbaren Jugend ,
die wir in stürmischem und rauschendem Jubel in diesen Sagen
an uns vorbeiziehen sehen .

Wer dies alles in sich aufnimmt , der muß wohl zugeben ,
daß es für einen Deutschen nun doch wieder lebenswert ist ,
auf der Welt zu fein . Ein gesundes Volk , eine politisch ver¬
nünftige Leitung , eine starke Wehrmacht , eine emporstrebende
Wirtschaft und über allem ein blühendes kulturelles Leben .

Darin liegt der Dank an alle jene Kämpfer , die sich in
diesen Tagen hier versammelt haben und die aus Vergangen¬
heit und Gegenwart uns im Geiste hier begleiten . Der Dank
an die Männer und Frauen unserer Bewegung und der Dank
an die Soldaten der Wehrmacht des nationalsozialistischen
Reiches , in das , dank dem Zusammenwirken aller , zum ersten
Male in diesen Tagen mit eingeschlossen werden konnte

des Reiches älteste Ostmark und jüngstes national¬
sozialistisches Bollwerk .

Das deutsche Volk ^ die nationalsozialistische Bewegung , die
nationalsozialistische Wehrmacht und unser Großdeutsches
Reich Siegheil !

Die Führer - Rede auf der Kulturtagung .

( Fortsetzung von Seite 5 .)

Erziehung zum Kunsterleben
Daher ist es eine

be , durch eine wirklga

Sonne erst die Menschheit diesen Weg zu beschreiten be¬
ginnt und sich vom Ewig -Schönen entfernt , wird sie in kurzer
Seit jeben Maßstab für die Wertung menschlicher Kultur -
lentungen verlieren . Das Kunstschaifen wird dann einem Toll¬
baus gleichen , in dem Irrsinnige itammeln oder kritzeln , und
eine Epoche der Erde , die charakterisiert ist durch das wunder -
wme Emvorbluhen der Menschheit , muß bann im Wahnsinn
und Verfall ihr Ende finden .

das teils alberne , teils unverschämte Geschwätz dekadenter
Literaten die es versuchen , bas Natürliche und damit Schöne
als Kitsch yi oerruren , bas Kranke und Ungesunde aber als
das Interessante , Bemerkenswerte und daher Veachtungs -
wurdige hinzustellen .

Sowie erst die Menschheit diesen Weg zu beschreiten be =

eine große und erhebende Auf -
_____ _____ — wirkliche Pflege der Musik , des Theaters ,
der Bildhauerei und Malerei , besonders aber der Baukunst ,
diesem Kulturverfall Einhalt zu gebieten . Wir müssen es da¬
bei zu erreichen versuchen , daß sich nicht nur die Künstler
bilden , sondern daß durch sie auch das Volk gebildet wird ,
daß die Augen immer klarer sehen lernen und sich das Gefühl
für schöne und edle Provortionen entwickelt und vertieft und
bas Gehör sich verfeinert , unb daß damit bas Verständnis
wächst nicht nur für die künstlerischen Schöpfungen im großen
gesehen , sondern auch für die einzelnen feinen Details . So
werden mir uns langsam zur wahren künstlerischen
Gewissenhaftigkeit erziehen . Sie verhindert am ehesten
das Abgleiten in eine verderbliche , blasierte Übersättigung .
Sie weitet das Auge und schärft bas Auge und bas Gehör
für die Wunder der "künstlerischen Arbeit in der unbegrenzten
Welt des Kleinen . Sie wird mithelien . einst ein ganzes Volk
teilnehmen zu lasten an der Entstehung und Eeitaltung der
gewaltigen nationalen Kunstwerke , nicht nur im Groben ge¬
sehen . sondern auch in den einzelnen Feinheiten . Unb erst
dann wird man wieder von einer wirklich neuen Kunst - Epoche
reden dürfen . Dann wird die Nachwelt einst vom Wunder
einer Zeit berichten können , in der inmitten einer der gewal¬
tigsten politischen (Erneuerungen der Geschichte , unbeirrt durch
allen Kampf unb alle Wirrnis der Welt , in den deutschen
Landen die Kultur in reichster Entfaltung zu blühen begann .

Unser Volk aber wird in stolzer Ehrfurcht dann die Werke
hüten , die wir heute einfügen in den eraiseu Schatz der Kumt .

Verblasten unserer musikalischen Schöpferkraft wurde , auf der
anderen aber durch eine falsche Zielsetzung selbst mithilft , bie
Musik auf einem Irrweg zu belassen , ober gar zu führen , der
genau so schlimm ist wie bie hinter uns liegenbe allgemeine
Verwirrung . Ob es sich aber um bie Baukunst handelt oder um
Musik , um Bildhauerei oder Malerei , eines soll man grund¬
sätzlich nie außer acht lasten :

Jede wahre Kunst muß ihren Merken den Stempel des
Schönen aufprägen , denn das Ideal für uns alle hat in der
Pflege des Gefunden zu liegen . Alles Gesunde aber allem
ist richtig und natürlich . Alles Richtige und Natürliche

ist damit schön .

Es ist aber heute ebenso wichtig , den Mut zur Schönheit zu
finden wie den zur Wahrheit .

Der Kampf gegen den Weltfeind .

Der W e 11 f e i n d . gegen den wir im Kampfe stehen , hat
auf seine Fahne ebenso die Vernichtung des Wahrhaftigen als
des Schönen geschrieben . Er hat es fertiggebracht , die Be¬
jahung der natürlichen Gefühle teils als Dumm , teils als
lächerlich , teils sogar als feige hinzustellen . Alle großen
Empsinbungen und Ebarattertugenben wurden von ibrn ver¬
höhnt . verlacht oder beschmutzt . Es gelang ihm , daß vielen der
Mut verloren ging , sich noch zu ihrem Volkstum offen zu be¬
kennen oder gar Dafür einzutreten . Endlich galt es nicht nur
als unklug , für das eigene Volk zu kämpfen , sondern sogar als
Feigheit , während der wirkliche Feigling , der feine Gemein «
schau im Stiche lieg , als tapferer Künder eines neuen Ideals
gepriesen werden konnte .

Und zahlreiche Angehörige gerade der sogenannten vor¬
nehmen Gesellschaftskreise sind wohl auch infolge bet Leere
ihres eigenen Gemüts dieser Psychose zum Opfer gefallen . Sie
unterwarfen sich teils feige , teils aber auch nur zu willig
diesem jüdischen Terror . Und cs gehörte in dem ersten Jahr¬
zehnt unseres nationalsozialistischen Kampfes eine große Ent¬
schlußkraft . etn tapferes Herz und ein andauernder
Mut dazu , überhaupt wieder den Glauben an bie
ewigen völkischen Ideale zu vertreten , für diese
zu werben und für sie zum offenen Einsatz aufzurufen . Es ist
aber ebenso unsere Aufgabe , den Mut zur wahren
Schönhett zu finden unb uns nicht beirren zu lassen durch
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| Reinhard Witte
Telephon 25821

les für den Hausputz !Faulbrunnenstraße 2 , Ecke Kirchgasse

Langgasse 42 ( Hotel Adler )

Zigarren -

Reuberling I

J . W . Kogler

Fernruf 222 58 Goldgasse 2

wm Benannt guten uuai ., em versucn uoerzeugt

Ad.Lang Thams & Garfs
/ lu - ii- iiui - n / T- i—L— nenn

IQL - I

TRÄNKE

gegenüber der Feuerwache

Droaerie Brecher
Neugasse 14 . Telephon 23564

Jos . BacheN =euaaasseein<Sanitätshaus

Wäscheausstattung . SS ;
imme in Bett - ,Tisch - SSx

Stickerei für
und Monogramme
und Leibwäsche

RHEINSTRASSE

FAULBRUNNENSTR ,ßlSMARCKRING

MICHELSBERG

A m R I N G

MUHLGASSE

BLEICHSTRASSE

SAALGASSE
LANGGASSE

MAUERGASSE

SCHULGASSE

WELLRITZSTRASSE

GOLDGASSE

NEUGASSE

KRummecK

GR . BURGSTRASSE

HÄFNERGASSE

MAU SUND KÜCHENGERÄTE

MAURITIUSSTRASSE

KIRCHGASSE

ELLENBOGENGASSE

Paßbilder 4 Stück - .50

Für Aufnahmen Sonntags
von 10 — 13 Uhr geöffnet !

Große Burgsfraße 10

Parterre und I. Stock

9 Bismarckring 9
Ehestandsdarlehen

Sämtl . Puppenreparaturen werden gut u.
billig in der Puppen - Reparaturwerkstatt

W . Kais , Faulbrunnenstraße 11

ausgeführt . Alle Ersatzt . f. Puppen , sowie
Perück . i.echt .u .unecht .Haarz . bill .Preis .

Obst , Konserven , Südfrüchte

Täglich frisches Gemüse

Schmuck - u. Silberwaren , gr . Auswahl
Wiesbadener Besteckfabrikation

Wolfer & Co . ,Neugasse 26

&
RS

Uhren

Goldwaren

Trauringe

Eigene

Reparatur -

Werkstätte

bekannt für gute Zigarren
und Tabakfabrikate !

gegr .
1875

Drogerie Kneipp
F. 22190 - Ecke Häfnergasse

Juwelier

Fa . W . Altstadt

Reisekoffer

Mappen
Kleinlederwaren

von Den Schaufenstern

unserer Stabt !

H . Heuser
Lebensrnittel
Mauergasse 12

Aluminium
Emaille . Porzellane . Bestecke
sowie Küchengeräte aller Art

E . Donecker , Rheinstr . 67

trag
'

Schmuck von Heck

„ Wertarbeit "

Bilder - Einrahmungen
Anfertigung ». Eemilderahmen - Photcrahmen
Gemälde u. Bilder all. Arten - Führerbildnisse

Johann Harms,Vergoldermeister
Häfnergasse 13 - Ruf 22155

Faulbrunnenstraße 10

Offenbacher Lederwaren

Vergessen Sie nicht , daß die Hausfrau schon zu
Hause Ihren Entschluß faßt,wo und was sie kaufen
will. Anzeigen im „Wiesbadener Tagblatt “ lebten
hier positive Werbearbeit .

Füllhalter
mit echter Goldfeder

Bouffier führt , Bouffierpflegt ,

Brillen, die man gerne trägt .

Rheinstr . 49 , Eckhaus Kirchgasse
Lieferant aller Kassen

Kunstdünger , Torf , Kalk ,
Nominal liefert frei Haus

Samenhandlung 6g . Nickel
Wiesbaden , Wellritzstraße 30

Briefpapiere
in preiswerter Aufmachung

VORZÜGLICHEN

KAFFEE
IM KURVIERTEL

SIMON
HÄFNERGASSE5

nur

Mauritiusstr . 9

Schics . Spezialitäten :

MoimAekLek
und Kucftcn

W . Montpellier
Bleichstr . 43 , gegenüber
der Schule , Tel. 22787

L . NOTHNAGEL
Damenhüte

Umformung , Aufarbeitungen
schick und preiswert
Große Burgstraße 16

Nr . 41 Ecke Luisenplatz

Geschäftsbücher
für Handel und Handwerk

PAPIER - HACK

Uhren ,
Schmuck

Hembd , Uhrmachermeister
Bleichstraße 20

Zuverl . Reparaturwerkstätte .

NEUSS
Ki rchgasse 40

Schminken , Puder *
und Toilettenantikei

aus der

Spezial ' Parfiimerie
Inh . : Franz Schröder , Kirchgasse 11

Lebe gesund ,
kaufe im
Reform - Kräuterhaus

MeMk , Feinstraße Z1

Empfehle täglich frisch :

la Speisequark
Sahnensch ichtkäse

Buttermilch

G . Guentherodt
Molkerei - Erzeugnisse

Bismarckring 32 , Tel . 21691

Bäckerei und Konditorei

Gustav Fr . Götz

Wiesbaden
Mauergasse 19 Telephon 22502

Spezialität : Wasserweck

Das Fachgeschäft
für

Koch - , Heiz - u . Wärmapparate
Elektr . - Gas und Kohle

Heizungsbau
Sanitär - Anlagen

Molkereiprodukte/Lebensrnittel

Weine/Spirituosen
kaufen Sie preiswert und gut bei

Gessner
Wellritzstraße 1

Damentaschen

Koffer

Reiseartikel

in Auswahl und Qualität

Obst - u . Gemüse -Spezialgeschäft

Willi Herberg
Michelsberg 18 - Tel . 24629

Für Großabnehmer Lieferung frei
Haus zu ermäßigten Preisen

Papierhaus Hutter

Kirchgasse 74

Ob Küchen

Schlafzimmer

Wohnzimmer

Speisezimmer
der Wegzu Brand

es lohnt sich immer

MÖBELHAUS

BRAND
Bleichstraße 34

Annahme von Ehestandsdarlehen

Reparaturen , sowie solide ;
Maßarbeit empfiehlt

A . Kappus
Schulgasse 3 , gegr . 1863

BÄI .8elt8IM5i « Ä
Bettfedern - Reinigung . Jetzt ist
die richtige Zeit . Ihre Federbetten
aufarbeiten zu lassen . Wenn Sie

morgens anrufen , werden Ihre
Betten abgeholt und am gleichen
Abend schlafen Sie schon in

Xem
frischen molligen Bett .

Aufarbeiten von Matratzen
in eigener Werkstätte .

Telephon 26122

Schuhmacherei Aust . A
Herrensohlen 2 .60 — 3 .00 RM .
Damensohlen 1 .70 — 2 .00 RM .
geklebt oder genäht 30 Pf . mehr

K . Schumann , Neugasse 3

Inhaber :

K . Heck
nur Mühlgasse 15

Ihr Vorteil
wenn Sie vor dem

Möbel - Kauf
die große Auswahl be¬
sichtigen u .die niedrig .
Preise erfragen bei

Der Kenner trinkt mit Vorliebe Roessing
’s

ausgezeichnete : Rhein -, Mosel -, Rot - ,
Süd - u.Schaumweine . Weinbrände,Liköre
u . sonst . Spirituosen In allen Preislagen

Weinhandlung

ROESSIHG

Zufriedenheit am Kaffeetisch
durch KAFFEE von

8 . Stift Eetimann
vormals Ferd . Barth

Neugasse 1 , Tel . 22076

Auf keinem Frühstückstisch sollte
Kölner Schwarzbrot

Weygandts Kommißbrot fehlen .

Bäckerei Weygandt
Inh. E. Arnold Goldgasse 5 Ruf 21181

n Orthopädiemeister und Bandagist

Friedrich Maxeiner
Wiesbaden , Ellenbogeng . 9, Tel. 25007

Spezialität : Maßarbeit u. deren Reparaturen
Art . z .Krankenpfi . - Gummlwar ., Krankenmöb . W WIMM

Herrenartikel

Kirchgasse 29

- ,ri neben 40 ande -

. « rttW u ren Käsesorten
empfiehlt

OskarMüiler ^
Mauritiusstr . 4 - Rauenthaler Str . 21

Neuheiten in Kühler - u . BleyJe -
Damenkleidern eingetroffen ; auch
f . Kinder u . Mädchen schöne Kleid¬
chen in vielen Preislagen

Fromm früh . L. Fuchs No . 36

Große Auswahl in Käsen
Spezialität : Käse -Aufschnitt

Auslese in Bienen - Blütenhonig
• Konserven

HANS GORGUS
Molkereiprodukte , Wellritzstr . 59

i

W Kapok - Schlaraffia -

W Matratzen

Heinrich Meier

Mauergasse 10

Zigarren - Zigaretten - Tabake
in bekannter Qualität und Güte
seit . 1905

Heinrich Krämer
Bleichstraße 37

Rheinstraße 91 ,

Zur Haus -Weinbereitung empfehle !
Kitzinger Reinzuchthefen ;

Gärröhren 20 Pf . , Korke , Spunde , Ab -I
füllschlauch , Kristallzuck . 39 Pf . u .a .m .1
Victoria - Drogerie nj - 1. eouU ;
Rheinstraße 101 Hlbll . DCyU ;

MÖBEL
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